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Sozialdemokratiſches Organ
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelißſch- Bikkerfeldwikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerdag, Sangerhauſen Eckartsberga und die Werfeiver Kreiſe.

italieniſchen Linien drei Brückenköpfe ein. Um den Uebergang ſ von den nächſten pagie Weſtfront lebhafter. b 7 eſſen r e große Mengen von unſeren Sedan un den en et Il erien emg
Großes Hauptquartier, 20. Juni 1918. (W. T. B.) geren mit dichtem J m rade e g. n w re

Weſtlicher Kriegsſchauplatz lußüberſchreitung ift die im Montebellogebiet das Soldaten die uns auferlegten Laſten tragen. Wir werden
von beſonderer Bedeutung iſt weil es die Verbindung zwiſchen mit Vertrauen Muf und Hoffnung tragen. (Lauter Beifall.)

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Faſt an der den Gebirgsſtraßen und dew unteren Piave-Abſchniti bildetganzen Ter We Nach Bonar Law ſprach Asquith. Er ſagte u. a.: JmFront nahm die Tätigkeit des Feindes am Abend zu. Das Ar en. e e optebello a den Feind den Wert Hauſe und im Lande gewinne allmählich das defibr an Voden,
tiſleriefener lebte auf. Starke Infanterie Abteilyngen ſtießen W be in war n täc daß es im Intereſſe der Sache der Alliierten und der erfolg-
in zahlreichen Abſchnitten gegen unſere Linien vor. Sie wur herrſchen vlete wn r ris be Jeichen Sorten 9 Sag i e nd m Seit
ren rſen, lament und ſoweit ſich das mit der militäriſchen Notwendigkeitabgewi n Boot Opfer. Ber in e Jum (Amtlich.) Neue vereinbaren von Zeit n it dem Lande autoritative undHeeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Erneute Verſuche des ABootsErfolge auf dem nördlichen Kriegsſchauplaß nach den möglichſt vollſtändige Auff i n
Jelndes, nordwentich von ChateanToterry über den Trignon rer er. Wer Reeder e Varin et den Leo ler rin igenter Cent vie ber Scer

R. zwe u n der ü ungen, e rAbſchnitt vorzudringen, ſcheiterten in unſerem Feuer. An der zje beiden größten Dampfer trot ſtarker Gegenwirfuig der kanzler mit vollem Recht vorgetragen be habe er en

übrigen Front blieb die Gefechtstätigkeit in mäßigen Grengzen. hie abgeſchoſſen. Der Chef des Admiral- u irrt r fan der e e o c
Heeresgruppe Gallwitz. Südweſtlich von Ornes wurden ſtabes der Marine. eRbelt der Lutigretlt nd ert t eberlegenheit der Luftſtreitkräfte der Alliierten und der Abnächtliche Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Zwiſchen Maas n äſ vent z per h J die nahme Pr UBoot Gefahr ſowie von dem wachſenden Strom

und Moſel drangen eigene Sturmtruppen tief in die amerikant Agnes von ungefähr 1100 Br. R.T. und Phyſllis von unge gr der Amerikaner geſprochen und dem Vertrauen in Foch Aus

ſchen Stellungen bei Seicheprey ein und fügten dem de 1000 Br.R.T. der t zwiſchwere Verluſte zu. Sein ſenkt worden Sodet gwiſchen Hun and. Viyth ver r r e zen e
Hauptmann Berthold errang ſeinen 36. Luftſieg. Der neue Oberbefehlshaber der Orientarmee. Genf, den es die Pflicht jedes patrioti en Rannes Ffi, all Na t

18. Juni. (Havas.) General Franchet Espereh wird i iege, 2Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff. an Stelle des Generals Guillaumat den Oberbefehl ter pie r le n Die ee Orientarmee übernehmen. des Hauſes e es, jetzt der Regierung patriotiſche r
terſtützen.Neue deutſche Offenſive in der Picardie? Zur Lage an Amerikaniſche Flotten-Vermehrung. Waſhington, den u geben und ihre Standhaftigkeit zu un

der Weſtfront bemerkt der Matin laut einem Vaſler Pri- 19. Juni. (Reuter) Das Repräſentantenhaus nahm Dae Unterhaus hat den Kredit von 500 Millionen Pfund
vatTelegramm: Man dürfe tros der langen Zwiſchenpauſe in ſetz über die dauernde Vermehrung des eingeſtellten Per- Sterling einſtimmig angenommen.
nicht erwarten daß die deutſche Heeresleitung auf die Durc onals der Flotte von 87 180 auf 131 4855 Mann an. Das Be
führung ihrer Angriffspläne verzichtet habe. Sie müſſe eine wurde /hereits vom Senat ange

per W und ine alles aufbieten, um Wege zum Frieden?e erreichen. Hinter der Front ſe gegenwärtig deutſTrupvenverſchiebungen im Gange. Eine vierte Kriegsdebatte im englilchen Unterhaus. Von Rud. Breitſcheid.
ſive e v den früheren an Gewalt nicht nach London, 19. Inni. (Reuter.) Vonar Law brachte im Wenn wir in den erſten Kriegsjahren die rung mitſtehen werde. Vorausſichtlich werde ſie in der Peardieer- Unterhaus eine Vorlage über einen Kredit von 500 allem u möglichen Nachdruck e Welennigab er Kriegs

folgen. Millionen Pfund Sterling ein. Er erinnerte daran, daß am47. ilionen bewilligt worde: iele aufforderten, ſo geſchah das, um auf dem Gebiet derdaß die um a e en e e ges daben fur die d Tage di e litik Unklar
werde Mehr als weilieen Menſchen Poher Sace Juni Zeigte, ba die e. Iſslagien Ausgaben für heiten zu beſeitigen. Es genügte uns nicht, daß immer vom
jaffen und ein eine Million s n i b i ver Feitabſchnit 482 Millionen Pfund betrügen, während die tat Verteidigungskrieg geſprochen wurde. Wir wollten eine J

ird n Paris verbleiben. die ſächliche Au 42 500 000 Pfund kamen. alſo um 95 tiſche Auskunft darüber haben, was die maßgebenden St
durch Pflichten, Aemter oder Geſchäfte zurückbehalten werden. z täaliS henen Kreiſe Kircten Keine Hungerenot da eine Ditgore dere e ehe henen unter dieſem Wort verſtänden. Ob es nur etwas ausſagen
völlige Abſchließung von Paris nicht wahrſcheinlich ſei Die lich Zetrii ſie d a 000 Pfund al u nd weniger ſollte über den Urſprung und Charakter des Krieges oder ob
im Herbſt 1914 in der Nähe von Paris aufgeworfenen Schützen- ger eniger. in ihm auch eine Ablehnung aller gewaltſamen Gebietsverändez ver Na Obwoh ich fün er verneh Pe ehe ne ne e e hen Borthe de eleg. rungen enthalten ſei. Vir verſprachen uns von einer Vean-
etzt und die Proviantlager vermehr e in der z„eichnend für die Allgemeine Lage Große Abweich ſei wortung dieſer Frage je nach dem eine günſtige RückwirkungGreiſe und Kinder iſt in vollem Ebenſo findet augen a wahrſchei lich a di ér5 f Engl b auf die Friedensgeneigtheit der gegneriſchen Mächte oder einen

diigiis eine Ventegung der Kriegswertſtatton hen böerbentt nahen rerch, habe eine gehe Steigen. Antrieb für die Maſſen in Deutſchland den Einfluß der annet-
von Paris ſtatt. Auch einzelne öffentliche Aemter werden fort an ne möglich Fu 60 Tage ber e der e e l m r die Raſſen ingeführt. deren ungeſtörtes Fortarbeiten erwünſcht iſt. Da Wiſcen den tatſavlicher Ausgab Vnt de Voranſchlag fü tioniftiſchen Slemente auf die Regierung zu brechen
gegen wird die Regierung bis zur zunehmenden Beſchießung r gi oft wenn dent r dienſt e 5 r Dieſer Beſcheid iſt mit ausdrücklichen Worten niemals erteilt
in Paris verbleiben. d u ugo n worden. Die verſchiedenen aufeinander folgenden Reichskanzdaron L 200 900 für Rechnung der Admiralität. Zehn Millio Aufnen nd von dieſer Erſparnis entfielen auf Ausgaben für ler, die Miniſter und die übrigen amtlichen Perſönlichkeiten

Hondelsſchiffe Jm Munitiensweſen betrage der Unterſchied haben ſich ſtets nur in allgemein gehaltenen Wendungen überDie Kämpfe im Süden. ſechs Klülnen. Die Ansgaben für den ſohn blieben die Kriegsziele ausgeſprochen, und ſelbſt dort, wo ſie genötigt
in dieſem Zeitabſchnitt wahrſcheinlich auch hinter dem Jahres waren ſcheinbar prägziſe Formeln anzuwenden, ließen ſie ſich

W. T. B. Wien, 19. Juni. Amtlich wird verlautbart vom durchſchnitt zurück, augenblicklich um vier Millionen Pfund durch ein „wie ich es verſtehe“ oder dergleichen einen Ausweg
19. Juni: Der Südflügel der Heeresgruppe Feldmarſchall von Dei den Ausgaben für das Heer ſei der Voranſchlag um nen offen Die Politik hatte zugunſten der Strategie abgedankt.
Boroevic erkämpfte in ſtetem Vordri neue Vorteile. Der Millionen überſchritten um ſechs MWillioner infolge Erhöhung Si machte ſich keine Gedanken mehr über den Frieden, ſondernganal goſerta wurde an einigen Wuntten Aberſhrit- der Heere Die Hartchen an e nete un de Sie machte ſich feine Sedan e e
e a en G et hege her erringen. Somnions ieden dine Veranſciag in den gewehre erwartete gläubig und ergeben die Söſung, die die Waffen ſo
hemmen. Auf engen Räumen werden angene Se reicher Jeitraum um 16 160 000 Pfund zurück We Geſamtſchuld der zuſagen automatiſch bringen würden.
zuſammengewürfelter Verbände eingebracht. Heft ge Feind ſſliterten betrage 1870 Millionen, die der Dominions 25 Grade dieſe Kapitulation gab die gewünſchte Klarheit und
angriffe, die namentlich beiderſeits der Bahn Oderzo Hillionen Pfund Sonar Law gab dann einen Üeberblick über die Verträge von Breſt-Litowſk und Bukareſt beſtätigen nur
Treviſo mit großer Zähigkeit geführt wurden, brachen unter Lage zuvor hVerluſten in an un eker ont, teils im Nahkampf o ligemeine S r W r eruſammen. Die Diviſionen eneraloberſten Erzherzog London 19 Junt. (Reuter.) Die letzte ſe in dieſem g g toſeph durchſtie en bei Sovilla am Südfluß des Montello grreen Kampfe, ſagte Bonnar Law im Unterhaus, iſt die ſchloſſen, feſtgeſetzt hatte. Die Verteidigung ließ eine Hinaus-
mehrere italieniſche Linien. Die Zahl der Gefangenen ſterreichiſche Offenſive in Ftalien. Sie iſt ein Teil ſchiebung der Grenzen nicht nur zu, ſondern machte ſie ſogar

4 t An d birgsfront waren die von uns am der gewaltigen Offenſive die an der ganzen Schlachtfront durch erforderlich, und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, mit
p W htzen net Piave und Brenta eite worden iſt. Unſere Feinde haben Recht, wenn ſie dem auch gelegentlich operiert worden war, wurde durch Be

ſtund ſüdöſtlich von Aſiago abermals das Ziel erbitterter daß jeder große Erfolg an dieſer Front weitreichende fragen von Vertretungskörpern mit mehr als zweifelhafter
m D Anſtürme. Der Feind ver te trotz großer Opfer nirgends und ſogar entſcheidende Ergebniſſe für die W Schlachtfront gewahrt. Erfolg: die Kampffreudigkeit der Gegner

Vorteile zu erringen. Auch auf dem Voſſo Alto ſtießen die in Frankreich haben würde. Deshalb glaube ich, daß die Jn belebte ſich an dieſen Verträgen, zumal da die urſprünglich er
4 allen heee ſeer grgehef heg gen i J ler We n ehe Sſſente Wirte em r e wartete Wirkung einer ſolchen Kriegspolitik nicht eintrat, und

front Artilleriekämpfe. Der Chef des Generalſtabes. t begonnen Eine ſehr große dal Vlerrei e r abgeſehen von der Unabhängigen Sozialdemokratie und einem
Bern 18. Juni. Zum öſterreichiſchen Vorſtoß ſchreibt r Diviſionen, erheblich mehr als die Hälfte aller W kleinen Häuflein von Pazifiſten niemand einen ernſthaftenSe e li de de 7 r ar rn h et m an dem n n c is Proteſt gegen dieſes Syſtem erhob.

au e t n nach dre eiKilometer Breite eine ig Bel Offenſive angeſetzt 93 ünſere Vuhugten en eng Darlaugriſer et ren re T r h er
worden iſt. Schon aus den erſten Telegrammen läßt er ehen dahin, daß der Feind nach drei Tagen Kampf nicht die nthüllung t ne n ſp 7 r
kennen, daß ſich der Druck hauptſächlich gegen einzelne Stellen Fiele erreicht hat, die er am erſten Tage erreichen wollte. Keine loren. Die Welt kennt die allgemeinen Tendenzen der Reichs
richtet. Aber auch da kann ſeht noch nicht feſtgeſtelt werden. Offenſive von dieſem Umfang während des ganzen Krieges leitung, und von einer genaueren Umreißung des Programms,
wo es ſich um den Hauptſtoß und wo nur um einen Schein atte einen ſo geringen Anfangserfolg wie dieſe Das Ober. ſo wünſchenswert ſie an ſich ſein mag, können wir uns eine
angriff handelt, die die italieniſchen Reſerven anziehen und fommando hat feine Befürchtungen den Jusgang. Es Verkürzung des Kriegs kaum noch verſprechen. Wir ſtehen
feſthalten ſoll. Die Lage an der italieniſchen Front war in wäre verfrüht, zu behaupten, daß die Gefahr vorüber ſei, aber daher auch den jüngſten in der Kreuzzeitung angeſtellten Be
iebter Zeit ſo geſpannt geworden. daß die öſterreichiſch es iſt nicht voreilig, wenn ich im Namen des Unterhauſes mühungen, die Regierung zu einer Ergänzung der militäriſchen
ungariſche Heeresleitung von vornherein auf eine Ueber nſeren Dank für den Anteil unſerer italieniſchen Verbündeten Erfolge durch eine politiſche Idee zu veranlaſſen, recht ſkeptiſch

ußte. Daran ergab ſis die 2gtwendige an dieſem Kriege ausſpreche. ifall.) egenüber. Sie ſind als Zeichen einer gewiſſen Verlegenheitkeit des Angriffs auf der Front, die für eine große Mit Be auf die gegenwärtige militäriſche en Betracht kommen kann. Nach ugenbtiatih bemerkenswert. Für den Frieden aber kann nichts dabei herl überhaun ne a e e en e e e e et lgen. Esdie öſterreichiſchungariſ eeresleitung ihre Sache ga erfs ulireſolution verwandte Formel zurückgreifen, ſo würde mand et der italieniſ ne ine t hat, dumal c a 7 h in. m D. W e Erfahrungen der ar und London
p onnt welcher Sicherheit vorauszuſagen, h eil unſerer Front ge von vornherein ſicher annehmen konnte. daß vor allem er Schlag treffen wird. Die ober esleitung der fran- nur eine Hinterliſt vermuten. Stellte es aber Bedingungenim rn e nene e We ſchen amerikaniſchen und engiiſchen Truppen t auf ihn auf, die denen von Hreſt-Litowſr entſprechen ſo wird der Wille

ieben r ſtandg um ufrollung e yvorbereitet und ſieht ihm nicht nur ungsvoll, ſondern mit zum Durchhalten ſelbſt bei den im gegenwärtigen Augenblick
front zu verhindern. Vertrauen tag Die Morak unſerer Truppen war nie nicht allzu eſtimmten Franzoſen neu geſtäRotterdam, 18. Juni. Nach einer Meldung des Nieuwe höher al (Veifall.) Der Ausgang iſt immer un Indeſſen ſcheint ja auch keinerlei A t vorhanden zu ſein,Rotterdamſche Courant aus London berichtet der pondent iß. n Monaten wird die höchſte Ent daß die Regierung den von der Reda perdes Daily Telegra e der italieniſchen Armee vom ſcheidung in dieſem fallen. Wenn die Deutſchen im. er aß die r ng Die on tungHat An meiſten Gelande dat der Sarg Wege deis der nadſten drei 7 rig Pge Ziele s h a b S W r 9en die rreicher er e trotz ihrer den Feldzug ver kommt. JJ Ab gewonnen. Dort in e rſerüngkichen ſorer ha Die Zukunft nſeres Sonrete und der Welt hangt einſtweilen mit dem früher auggeprobten Mittel, r
Stellen über den Fluß und richketen
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kein Weg, auf dem wir zum Frieden gelangen können.

Kein Wunder, daß bei dieſer Lage der Dinge die Blicke ſich
erneut auf die internationale Sazialdemokratie richten. Ende
Juni wird in London eine Konferenz engliſchen Arbeiter
partei ſtattfinden, von der aus mit Hilfe von Branting und
Troelſtra Fäden zu den Sozialiſten der Mittelmächte geſponnen
werden ſollen, um ſie für einen internationalen Kongreß in der
Schtweig zu gewinnen. Dürfen wir unſere Hoffnung auf dieſen
Plan ſetzen? Einſtweilen haben die deutſchen Mehrheitler noch
lebhafte Bedenken, weil ſie auf die von den weſtlichen Sozia
liſten errichtete vorläufige Plattform nicht treten wollen. Aber
nehmen wir an. daß dieſe Bedenken durch Zugeſtändniſſe zer
ſtreut werden, ſo ſind die Ausſichten noch immer nicht allzu
günſtig. Die Entfremdung zwiſchen den Burgfriedenſozialiſten
aller Länder iſt in den vier Kriegsjahren zu ſtark geworden,
als daß ſie fo leicht zu überwinden wäre, und ſelbſt wenn anders
als in Stockholm alle Schwierigkeiten, die einer Zuſammen-
kunft im Wege ſtehen, aus der Welt geſchafft werden, ſo wird
es auch trotz der Vermittlung durch die Minderheiten kaum
möglich ſein, die gemeinſame Linie der Verſtändigung zu finden.
Die Scheidemann und David. Renaudel und Thomas ſind zu
tief in die Politik der deutſchen und der franzöſiſchen Macht-
haber verſtrickt, als daß ſie ſich auf einer Konferenz über eine
gemeinſame Aktion verſtändigen könnten. die einen unmittel-
baren Erfolg verſpräche. Die einen werden von den andern
verlangen, daß ſie ſich von der Bourgeoiſie ihrer Länder löſen.
und die gar nicht zu vermeidende Erörterung der Schuldfrage
wird die, die das Intereſſe des eigenen Landes über das inter
nationale Prinzip ſetzen, einander nicht näher bringen. b.

Burrians unbranchbare Methode.

Das Wiener Fremdenblatt vom 18. Juni bringt einen Artikel
über ein Jnterview., welches der Miniſter des Aeußern Graf

rtan dem Chefredakteur des genannten Blattes gewährt

Burjan ſagte u. a. Die Rede Lord Milners geſtattet
wieder einmal einen Einblick in die Pſhyche unſerer Feinde.
In dieſer Rede kommt neuerlich das Bedürfnis unſerer Gegner
zum Ausdrucke, die Kriegsziele der Mittelmächte als Ausfluß
der den Deutſchen untergeſchobenen Abſichten hinzuſtellen, eine
Weltknechtſchaft aufzurichten, und zwar eine Knechtung
nicht allein der Gegner, ſondern auch der eigenen Bundes
genoſſen. Jndem Milner von Deutſchland riß und unſerſo nebenber als deſſen Opfer gedenkt, tut er ſelbſt das. was
er den Deutſchen zum Vorwurf macht, daß nämlich (auf Seiten
der Mittelmächte) verſucht werde, „e ine alliierte Nation
gegen die andere aufzuhetzen“. Nun, bei uns wirdihm das nicht gelingen. Das deutſche Joch iſt r Oeſterreich- Ungarn das Foch der beiderſeitigen felſenfeſten re und
ſchaft und der vollen Rückſjchtnahme auf die Intereſſen
beider Teile.Zu dieſer Auslaſſung des öſterreichiſchen Außenminiſters er

fährt der Wiener Korreſpondent der Frkf. Ztg. von gutunter
richteter Seite weiter: Wie Graf Burign erklärte, weigern
die Mittelmächte ſich allerdings, ſich nochmals zu einem
jener mit Hohn giſrüs Jepri eſenen Friedensan s
verleiten zu laſſen trotzdem aber bleibe die Frie-denshand ausgeſtrect, und es ſei Sache der Entente,
in ſie einzufchlagen. Wenn Frankreich auf ſeine Ervbe
rungsziele verzichte, könne in einer Stunde der Friede
mit ihm geſchloſſen ſein, ein Friede, bei dem Frankreich mit
völliger Ruhe in die Zukünft blicken könne. Der Glaube
an die Ernüchterung in Frankreich ſei allerdings noch ſchwach,
rratzdem Meldungen genug über einen Stimmungsumſchwung
vorlägen. Es ſeien alſo noch weitere Opfer nötig
bevor Frankreich für einen Verſtändigungsfrieden reif ſei.

Die Methode des Grafen Burian iſt entſchieden plumper
als die ſeines Vorgängers, des. Grafen Czernin. Das ſicht
man bei einer Prüfung ſeiner Auslaſſungen auf den erſten
Blick. Sie machen mehr den Eindruck, als ob ſie eine Be
gründung für die weitere Fortſetzung desKrieges ſein ſollten. Außerdem ift das aus ihnen hervor
leuchtende Syſtem auf die Trennung Frankreichs von
England hinzuwirken und Frankreich für einen Sonder-
frieden geneigt zu machen, völlig unbrauchbar.

Aus Budapeſt wird gemeldet: Die ungariſche Preſſe be
twnt, daß die Aeußerungen des Grafen Burian nicht etwa ein
neues Friedensangebot darſtellen, ſondern die Aufforderung,
z den Weg aufrichtiger und konkreter Verhandlungen zu

ge

Die Friedensbemühungen der Neutralen.
Aus einem Telegramm des Berner Mitarbeiters der

L. N. N., das natürlich mit Vorſicht aufzunehmen iſt, geben wirdie nachfolgenden Stellen wieder:
Der ſchweizeriſche Bundesrat verhielt ſich bis jetzt

gegenüber den verſchiedenen Auffaſſungen zur pazifiſtiſchenh ablehnend. W der letzten de iſt in dieſer Hin
ſoweit die Dinge die Befürwortung der offiziellen Stellentragen ein gewiſſer Umſchwung feſtzuſtellen. Einzelne

Stellen des Bundesrats befaſſen ſich ſeit einiger Zeit lebhafter,
als es bis jetzt geſchehen iſt, mit dem Zeitpunkt und derArt einer ſchweſtzeri en Friedenepermitte-
lung. Die ſchweizeriſche Diplomatie leiſtet allen Kriegfüh-
renden bei ihren diplomatiſchen Zügen wertvolle Arbeit, und
kann deshalb als ant informiert gelten. Von objektivem Intereſſe war deshalb die Einſtellung eines vorzüglich bewährten
Politikers zum franzöſiſchen Friedensfeldzug. Nach ihm ſind
m Grunde genommen die Beſtrebungen der Friedensvermitt-
lung niemals völlig abgebrochen geweſen. Gleich-
zeitig iſt hervorzuheben. daß die bekannte alte Hoch finanz-lombination Paris-Wien eine bis jetzt unerſchütterte
Brücke für den Gedankenaustauſch bietet. Es iſt dabei gar
nicht zu leugnen, daß die perſönliche Aktion ſeit einiger Zeitwieder ſtark eingeſetzt hirt, obwohl die franzöſiſche Grenzkon
trolle an Schärfe einen idealen Stand erreicht hat. Das be
weiſt nur, daß Clemenceau auf den ſonſt verurteilten Spüren
gewiſſer Vorgänger wandelt. uffallend ſind nur der abſicht-üche Lärm und die ſtarke Stimmungsmache, die mit ſich
brachten, daß das Friedensgeſpräch für einige Tage in Bern
populär wurde, doch ſteht nach den Erkundigungen meines Ge-
währsmannes auch Stockholm unter denſelben Verhält-
niſſen wie Bern, und auch der Ha a n wieder als Zentrale
des nötigen Nachrichtenmaterials. Natürlich mahnt das Vor
geben zu Vorſicht und Mißtrauen, denn trotz des bekannten

h der Kreuzzeitung fällt deut-ſcherſeits das Fehlen jeglichen volitiſchen und phyſiſchen An-
laſſes auf. Man erkennt in der kleinen Epiſode des genannten
Berliner Blattes ein Glied in einer Kette politiſcherSonderbarkeiten, die ſchon aus dec Vorkriegszeit be
Lannt ſind. Jedenfalls begreiit weder Deutſchlands Feind
noch der Neutrale einen Zuſammenhang zwiſchen den größten
militäriſchen Erfolgen Deutſchlands im Weltkriege mit dieſer
Geſte. Die Bergitichaft zu Verhandlungen ſei
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Wie vorſichtig dieſe ähnliche optimiſtiſchen Kombinatio
nen aufgenommen werden müſſen, das äcigen zwei Meldungen
die überaus bedauerliche Tatſachen 7 edergeben:

Genf, 19. Juni. (Drahtmeldung.) Das Pariſer alſchreibt: Die Regierung ſtehe den v r ikeln
einiger Zeitungen durchaus fern und billige ſie nicht.
Die militäriſche Lage der Entente könne nur einen
vollen Sieg der Alliierten friedensreif gemacht wer
den. Das gelte nicht nur von Frankreich, ſ rn auch von
Jtalien und den anderen Verbündeten.

Haag, 19. Juni. (Drahtmeldung.) Heute teilt der engliſche Geſandte im Haag Troelſtra d daß ſeine e
keine Erlaubnis zu Troelſtras Reiſe nach Englan
fuiat habe, da ſie den Widerſtand der engliſchen Seeleute be

Die Brotkürzung in Wien.
Die Beſchlüſſe des Arbeiterrats.

Wien, 19. Funi. Jn der Angelegenheit der r S
der Brotquote faßte der Wiener Arbeiterrat geſtern ſabends Beſchlüſſe, worin die Wiederherſtel un der
vollen Brotration, und ſolange dies nicht ch iſt,Erſatz für Brot gefordert wird Weiter wird dann Er h r n g
der Arbeitslöhne ſowie infolge der Unterernährung
Arbeitserleichterungen. erker zug der Arbeitszeit und Ein
ſchränkung der Naktarbeit verlangt Der Arbeiterrat fordert.
daf die öſterreichiſchungariſche Regierung ber ſei, jederzeit
in Verhandlungen über einen l gemeinenFrieden ohne Annektionen und Kontribukionen ſowie über

die Gründung einer Liga der Nationen einzutreten. Der Ar-
beiterrat verlongt weiter die ſofortige Einberufung
des Parlaments und betont, daß im Jntereſſe der
Lebensmittelverſorgung die Eiſenbahner, Verkehrsarbeiter und
Arbeiter der Lebensmittelinduſtrie alles vermeiden mögen. was
den Verkehr und die Lebensmittelerzeugung ſtören könnte.
Er fordert endlich die Arbeiterſchaft auf. Rube. zu be
R en und alle Zuſammenſtöße auf der Straße zu ver-
meiden

Der Gemeinderat gegen die Brotkürzung.
Wien, b. Juni. Der Gemeindergt beſchloß rnach bewegter ebatte eine ſcharfe Entſchließung r n die

Kürzung der Brotration, die heute an allen Stra Trecken plakatiert werden wird Der Bürgermeiſter machteGemeirnderat Mitteilung, welchen Erfolg der im vorigen Monat

erlaſſene Avpell an die bäuetrlichen Produzenten gebabt habe.
gegen Prämien und Rückerſatz die nvch bei ihnen befindlichen
Vorräte an Getrerde abzuliefern. Die Regierung rechnete auf
10 000 Waggons Brotfrüchte und tatſächlich wurden nur
Waggons abgeliefert. Nur Niederöſterreich hat ſeiner Ver
pflichtüng voll entſprochen. Der Bürgermeiſter machte ſodann
über die Exnährungsverhältniſſe in Wien die Mitteilung. daß
in dieſer Woche z um letzten Male Kartoffeln aus
gegeben werdenWirren 18. Juni. Der Viirgermeiſter pon Wien Dr.
Woerßk: rchner, hat die ihm ganz unvermutet gemachte Meldung
von der ſofortigen Kürzung der Brotration durch das Er-
nährungsamt zur Kenntnis genommen mit der Erklärung. daß
er unter dieſen Umſtänden nicht für die Rube und Ordnung
in der Siadt haften könne Sein Verlangen, wenigſtens
Hulſenfrüchte zu erhalten, wurde abſchrägig beſchieden.

Endlich ſtaatliche r der Ernte.
Wien, 18. Juni. Bureau.) Durch eine heute verlautbarte Verordnung u die Bewirtſchaftung der neuen

Ernte ebenſo wie im Deutſchen Reiche und künftig auch in
Ungarn, im Sinne einer ſtraffen ſtaatlichen Bewirtſchaftung
geregelt. Der Plan für die Getreideaufbringung geht von derLatſeche aus, daß Oeſterreich ohne irgendwelche Vor-
räteindas neue Erntejahr eintritt und daher danach
getrachtet werden muß. möglichſt raſch in den Beſitz der er
forderlichen Getreidemengen zu gelangen. Die Erfaſſung der
Ernte wird ſich in drei eig aufeinander folgenden Ab
ſchnitten vollziehen: In der FrühdruſchAufbringung, in derAufbringung des vorlàufigen Kontingents und in der Ueber-
prüfung, ſowie der endgültigen Erfaſſung aller Ueberſchüſſe.
Fur die Aufbringung des vorläufigen Kontingents werden die
Kronländer in Aufbringungs-Ravons und die politiſchen Be
girkle in Aufbringungsſprengel eingeteilt,

Das deutſch öſterreichiſche Abkommen
Das B. T. meldet: Folgende amtliche Mitteilungen wurden

am Dienstag im Wiener Cemeinderat über die Urſachen
der Kürzung der Brotration gemacht Deutſchlandſick vor einigen Wochen in einem Staatsvertrag verpfli r
tet, die Mehlverſorgung Oeſterreichs ſowohl für die Livil-bevölkerung als auch für des Militär zu übernehmen, gleich
gültig, os durch Zuſchübe aus der Ukraine oder Rumänien
oder aus dem eigenen deutſchen Reſervebeſtand. Anfangs
gingen die Lieferungen gan glatt Seit acht Tagen iſt Deutſch
land wit dem Kontingent im Rückſtand. und derzeit ſind 2900
Waggons Mehl, davon 1000 für die Zivilbevölkerüng, nicht ge
lrefert worden. Gleichzeitig trat eine Stagnation in der Ge
treidelieferuicg ein. Es wurden, wie ſchon gemeldet, dringende
Depeſo en an die dentſche Heeresleitung und an die maßgeben-
den Steklen in Berlin abgeſendet ſowie eine diplomatiſcheAttion durch den Botſchafter in Berlin und bei der Wiener
deutſchen Botſchaft eingeleitet.“

Die Nordd Allgem. Ztg. ſchreibt bierzu: Jn der öſter
reichiſchen Preſſe wird als Urſache der Kürzung der Brotration
in Wien mehrfach angegeben, daß Deutſchland ſich verpflichtet
gehabt hatte. die Mehlverſorgung Oeſterreichs bis zur neuen
Ernte zu übernehmen, aber ſeinen vertraglichen Fflichter nicht
nach gekommen ſei. Das beruht auf einer völlig falſchenAuffaſſung. Bei den Verhandlungen die unmittelbar vor
Pfingſten in Berlin mit den Vertretern OeſterreichUngarns
über die Getr eideeinfuhr aus der ükraine ſtott-
fanden, ergab ſich die Notwendigkeit, eine einheitliche und ſtraffe
Leitung des Getreideaufkaufes in der Nkraine herbeizuführen,da aus nicht immer ganz einheitlichem Nebeneinanderarbeiten

verſchiedener Organiſationen ſich Mißſtände geltend machten,
die für den Geſamterfolg nachträglich waren. Die Vertreter
OeſterreichUngarns erklärten ſich hereit, die Führung der
ganzen Angelegenheit den deutſchen Stellen zu überlaſſen, wenn
die Gewähr geboten werde, daß Oeſterreich dann aus der
Ukraine und, wenn dieſe verſage, aus Rumänien oder Beß-
aravien eine WMindeſtmenge erhalte, die notwendig ſei, um die
Verſorgung des Heeres und der Bevölkerung Oeſterreichs bis
zur neuen Ernte aufrechtzuerhalten. Auf dieſer Grundlageiſt das Abkommen abgeſchloſſen worden. Eine Lieferung aus
den deutſchen Veſtänden iſt dabei nicht vorgeſehen worden.
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Verſorgungslage zukäſſig iſt.
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ber ſeiner Nudkehr nach Wien ſprach, war er nicht.

Politiſche Ueberſicht.
bürgerlicher Demokrat den Abhängigen

zu ſagen hat.
Unter der Ueberſchrift Die ſchlauen Junker äußert

ſich Herr v. Gerlach in der letzterſchienenen Welt am Montag
über die merkwürdige, bedenklich auf die ſchiefe Bahn geraten
Praxis der abhängigen Wahlrechtsſtreiter Landtag alſo

„Die Vahlrechtsfreunde haben u Dumm-
heit begangen: als ſie das reaktionäre Pluralwahlrecht durch
eine Zuſatzſtimme für die Kriegsteilnehmer zu „verſchönern“
ſuchten.

Die Wahlrechts feinde haben einen kleinen Fehler
gemagcht: als ſie in der erſten Ueberraſchung dem „Verſchöne
rungéantrag“ ihre Zuſtimmung verſagten.Die Konſervativen können ihren Fehler mit Leichtigkeit
korrigieren. Bei der fünften Leſung im gbgerordnetenhans

oder im Herrenhaus
Wenn ſie dieſe Korrektur vornehmen, ſo bringen ſie die

Linke in eine ſehr peinliche Lage. Sie muß dann ent
weder den ganzen Pluralwahlrechtsparagraphen ſchlucken und
damit feierlich das gleiche Wahlrecht verleugnen, oder ſie lehnt
den Paragraphen trotz der auf ihren Antrag beſchloſſenen
„Verſchönerung“ ab und charakteriſiert damit ihren eigenen
Antrag als ein reines agitatoriſches Augenblicksmanöver.Jn ſolche eklige Situation kommt man, wenn man
von der geraden Linie abweicht. Wer grundſätzlich
für das gleiche und gegen jedes Pluralwahlrecht iſt, darf. auch
nicht die Konzeſſionen einer ſcheinbar „populären“ ſutz
ſtimme machen. Sonſt kommt er mit ſich ſelbſt in Widerſpruch.

Tie Herren Hagemeiſter, Hoff und Hirſch wollten die Kon
ſervativen überſchlaubergern. Dabei werden ſie kein Glück
haben. An Geriſſenheit ſind nun einmal die Junker den
braven Bürgern und Umlerneſozialiſten über

Aber die Junker ſind nicht bloß ſchlau, ſie haben auch Glück
Sie haben das Glück, daß ihrem Gegner zur Linken, von den
inabbängigen Sozialdemokraten abgeſehen, der Mut der
Konſequenz fehlt. Tyiſch dafür war ja, daß ſelbſt die
Scheidemannſchen Sozialdemokraten ſich für den „Blender“ der
Zuſatzſtimme für die Kriegsteilnehmer einfangen ließen. Man
e dem Teufel des Plüralwahlrechts auch nicht den kleinen

inger' geben Für die Linke gab es bei dem ganzen Wahl
rechtslampf überhaupt nur ein Jntereſſe: das gleiche Wahl
recht In dem Augenblicke, wo dieſes geſcheitert war, hätte ſie
logiſcherweiſe erklären müſſen„Um den ganzen faulen Zauber von Pluralwahlrecht,
Lerrenhauszuſammenſesung und Verfaſſungsverſchlechterung
ſcheren wir uns nicht.
oder durch Berufung ſeines Vaters ins Herrenhaus gelangen
ſoll, ob die Preſſe nur einen oder ganze drei Vertreter im
Herrenhaus hat, ob zur Abänderung der Wahlkreiſe eine Zwei
drittel- oder Dreiviertelmehrheit nötig ſein ſoll all dieſer Kram
läßt uns vollig kalt. nachdem das gleiche Wahlrecht beſeitigt
iſt. Wir reden und ſtimmen nicht mehr mit. Macht ihr Wahl
rechtofeinde das unter euch ab! Wir tragen den Wahl
kampf jetzt ins Volk. Und wir ſtützen die Regierung.
wenn ſie den Kampf fürs gleiche Wahlrecht jest durch Auflöſung
zu ihrer eigenen Sache macht. Oder wir ſt ür zen ſie, wenn ſie
die weitere Verſchleppung duldet. Htürgen ſie durch den
Reichstag, wo wir die Macht haben.“

So hätte die Linke ſprechen ſollen. So hat ſie n iSt ge
ſvrochen. Das eben iſt das große Glück unſerer ſteifnackigen
Junker, daß ſie es faſt nur mit rückenſchwachen Gegnern zu tunhaben.

Die Situation iſt vexzweiſelt. Jch ſche nur
einen, der ſie retten könnte: Scheidemann. Nicht durch noch ſo

fulminante Artikel im Vorwärts. Nur durch parlamentariſche
Handlungen Indem er die. Entf che i dung aus dem Landtage, wo nichts mehr zu retten iſt, in den Reichstag über

Was ein

trägt g er der Regierung, die ihre Wahlreformohn
macht abzu deutlich gezeigt hat, die Gefvlgſchaft kün-
digt, das Mißtrauen in 'Mißtrauensvoten, die Kritik in
Ablehnungder Forderungen umſett, auf die die Re
gierung beſonderes Gewicht legt.

Jch weiß. daß Herr Scheidemann mit einer ſolchen Aktion
einen weſentlichen Teil ſeiner eigenen Kriegsvergangenheit
rerleugnen, indirekt die Richtigkeit der grundſätzlichen Politik
der Unabhängigen zugeben müßte. Aber hat es nicht immer
als Zeichen von Tapferkeit und Klugheit, ja, von Größe
golten, einen begangenen Fehler offen einzugeſtehen, um ihn
wieder gutzumachen?

Der ſynthetiſche Menſch.
Die Rede, die der große Sogzialpädagoge Konrad Häntf ch

Erfinder des ſynthetiſchen Menſchen, im Preußiſchen Abge
e ule gehalten, nimmt ſich im amtlichen Stenogramm

chöner aus als in den Berichten der Preſſe. Die Bilder
und Berſpiele, Vergleiche und Veranſchaulichungen für ſeineMenſchenſyntheſe überſtürgen ſich geradezu. Er faßt ſich nicht

genügen an Alt-Weimar, Alt- Potsdam und Neu-Berlin, er hat
noch andere Seiten des Kursbuches durchflogen und läßt ſich
alſo vernehmen: „Wir brauchen eine Shyntheſe zwiſchenKönigsberg, der Stadt, wo die reine Vernunft und der
kategoriſche Jmperativ geboren ſind, den ſtillen Tälern um
Eiſenach und Rotenburg herum, wo die blaue Wunder-
Hlume der deutſchen Romantik blühte, und den Geländen um
Dortmund und Oberbauſſen herum, wo die Schlorerauchen und die Hämmer dröhnen.“

Die Suntheſe mangelt, um vollſtändig zu ſein, eines Beſtand
teiles. Herr Häniſch hätte, damit ſein Zukunftsmenſch voll
u e di J a dorf W e ſollen.iſerne ichterfüllung, höchſtfliegender ealismusnüchternſter Tatſachenſinn,“ meint baniſch e der Miene
der Zukunft in ſich vereinen; er müſſe Kant, Goethe,

Werner v. Siée mens und Karl Le gien in einer Perſon
ſein. Man darf annehmen, daß Häniſch in Kant den Mann
der „eiſernſten Pflichterfüllung“ und in Goethe den Mann des
a tfliegenden Jdealismus“ erblikt. Den „nüchternſten
Taktſachenſinn“ ſcheint er zwiſchen Siemens und Legien teilen
zu We vielen derart, t den Tatſachenſinnun Legien ie Nirhternheit zuteilt. klar iſt die Alerdinge nicht Ganz ſt die

Ob der Kronprinz aus eigenem Rechte
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Budapeſt, 15. Juni. (Ungarife

Sfpr en vor gen erals Redner der oppoſitionellen Karo

itt n Ttriee es 3e agte, e eder polittſ n wi a Lelent. St
bedeuten würde. Der Re erörterte die Aen
Vizekanzlers v. Payer polemiſch, die, wie er
Anderen Bedersie in zelteſen Durs dieſe mine
ungariſchen Mony e ausliefen. edes Vizekanzlers, agte der Redner. iſt es nunmehr dringende
Pflicht des Abgeor l geworden, zur S des
beabſichtigten wirtſchaftlichen politiſchen und mil
Bündniſſes Stellung zu nehmen. Batthyani beantr die
u ng eines parlamentariſchen Ausſchuſſes von Mit

liedern, der dem Abgeordnetenhauſe wegen der mite Reiche, den neuen nördlichen Staatsgebilden, m Polen,
Bulgarien, der Türkei und Rumänien zu regel itiſchen,
wirtſchaftlichen und militäriſchen Zrag nach ng von
Intereſſenten und Sachverſtändigen Vorſchläge ſolle.
n re das Miniſterium ar werden. ſolangeder Bericht des en Wegen nicht vorliegt, an keinerlei obige
Fragen betreffenden Verhandlungen teilzunehmen und keinerlei

indenden Vereinbarungen beizutreten.

Eine neue ſozialiſtiſche Partei in Finnland.
S. A. Die finniſche Sozialdemokratie war bis-

her geſchloſſen in ihrem Auftreten. Auch im Kriege en ſich
keine Spaltungstendenzen, wenn auch zweifellos Meinungs-
verſchiedenheiten über die Takti?. bef s in den letzten
naten, vorhanden waren. Fetzt in der Zeit des weißen Terrors
und eines Regiments, wie es kaum ſchlimmer unter der zari
jtiſchen Herrſchaft in die h trat, vollzieht ſich eine

nd ine e W ſoz tie Ja ſoll entb finniſchen Zeitungen Työn Valta und Jtä-
enTyömies werden Arbeiter, einbauern, wie über

haupt minderbemittelte Perſonen aufgefordert, ſich zu einer
reform ſozialiſtiſchen Partei auf folge Grundlage zuſam-
menzuſchließen: ß1. Löſung der Landfrage in der Richtung, daß Kätner und
Landpächter durch die Vermittlung des Staates ihre Serbſtän
digkeit erwerben.

2. Hurchſetzung der Alters, Invaliden und Krankenver
cherung.
3. Aufrechterhaltung der republikaniſchen Staatsverfaſſung

und Widerſtand gegen alle rer das politiſche Wahl
recht zu beſchränken, das Einkammerſyſtem oder die vom Land
tag beſchloſſenen Kommunalgeſetze ſowie das Geſetz über den

A W 8Geſteigerte Bildungs und Aufklärungsarbeit.
Die konſtitnierende Verſammlung ſoll erſt ſpäter ſtattfinden.
Das h der neuen Partei iſt ziemlich mager. und

uns ſcheint vor allem eins nicht klar, nämlich, warum ſie ſich
ſozialiſtiſch nennt. Jn den grundlegenden Forderungen
iſt von Sozialismus nickt die Rede es bleibt alſo abzuwarten
ob die konſtituierende Lerſammlung ſich ein ſozialiſtiſches
Proovramm gibt. Vielleicht aber beſitzen die finniſchen Arbeiter
und Bauern genügend volitiſches Verſtändnis, um die Unzu-länalichtei dieſer Neugründung zu erkennen und es deshalb
abzulehnen, ſie zu unterſtützen,

Kleine politiſche Nachrichten.
Die zweite Leſung des Etats wurde am Mittwoch im Ab
eordnetenhaus zu Ende geführt. Der Pole Koranty hielt eine ſeiner temperamentvollen Anklagereden, ins

beſondere wegen der Vorgänge bei der Nachwahl in Lublinitz
Gleiwitz. Der Miniſter antwortete dann ziemlich ſcharf. Aus
der weiteren ſtundenlangen Debatte ſei noch hervorgehoben,
daß der freikonſervative Dr. v. Wohna von Neuwahlen im
Kriege ein noch konſervativeres Haus als das jetzige erwartet.
Mit Recht fragte ihn Genoſſe Hirſch nachhex, warum denn
dann die Rechte der Auflöſung widerſtrebe. Jm übrigen be-ſchäftigte ſich unſer Redner auch mit kommungen Fragen und
den Januar-Streiks. Die dritte Leſung des Etats beginnt am
Donnerstag.

Regiemaßnahmen. Mittwoch hat laut B. T. von 3 Uhr nach
mittags bis gegen 8 Uhr abends eine vertrauliche Beſprechung
der Führer der Mehrheitsparteien des Reichstags beim Reichs
kanzler ſtattgefunden. General Groener aus der Ukraine und
Freiherr von Falkenhauſen, der Reichskommiſſar für Kurland
und Litauen, nahmen daran teil.

Dentſch holländiſche Verhandlungen. Berlin, 19. Juni.
(W. T. B.) Zu den Verhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Holland, über die heute bereits eine Mitteilung des All
gemeen Handelsblad verbreitet wurde, erfahren wir, daß end
gültige Abmachungen bisher noch nicht vorliegen. Nach dem
Verlauf der in Holland geführten Beſprechungen iſt jedoch an
zunehmen, daß ſie in kurzer Zeit zu einem beide Teile befriedi-
genden Ergebnis führen werden. Die Verhandlungen be

e v JDer MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

1] J Nachdruck verboten.)
Als Ravul Meier, der große Hauſfierer und Favorit der Ber

liner Vörſe. erwachte, war es noch ganz dunkel. Gähnend
reckte er den Arm nach dem Knopf der elektriſchen Leitung, und
alsbald flammte über dem Amorettenpaar ſeines geſchnitzten
Prunkbrettes die in einer roſa Seidenblume verfſteckte Glüh-
lampe auf.

Sollte er ſchon aufſtehen? Ein Blick auf die Uhr.
die auf dem Marmorkamin ſo hurtig tickte, zeigte ihm, daß es
eben ſieben ſei.

Er dehnte und reckte ſich noch ein paarmal auf der Roßhaar-
matratze denn Daunen perrhoszierte er, weil ſie den Körper
rerweichlichen! dann warf er die Decke von ſich,
ſprang aus dem Bette, nahm die ſtets bereitliegenden, leder-
überzogenen Kandeln und machte einige Dutzend Kraftſtöße
nach den verſchiedenen Richtungen. Danach ſetzte ex ſich, immer
nur mit dem langen Seidenhemd bekleidet. die Saffianpantoffeln
an den Füßen, in ſeinen Ruderapparat und ſchmeidigte den in
der Tat ſchön gewachſenen Körper durch ruhige, gleichmäßige
und kraftvolle Bewegungen.

Nun noch einen Augenblick Ruhe, vorher aber einen durch das
Hanstelephon kurz und herb gegebenen Befehl, das Bad zuzu
richten und dann im Arbeitskabinett Frühſtück zu ſervieren.

Raoul Meier dachte während er nebenan im Badezimmer das
Waſſer rauſchen und ſeinen Diener hantieren hörte, nach ſeiner
Ceſwohnheit an das, was ihn eigentlich ſtets beſchäftigte
ſeine Spekulationen.

Wie jemand, der mit raſchen Schritten und in voller Kraft
den Verg hinaufſteigt und der Tief? hinter ſich nicht achtend,
nur immer vorwärts will, hatte er in der Finanzwelt eine
Poſition errungen, die unerſchütterlich ſchien Er ſelbſt wußte,
wie ſchwankend dieſes Gebäude war und wie alles davon ab
bing, daß er keinen Moment die Fäden aus ſeiner Hand verlor.
Aber er fühlte ſich ſtark und hakte das Bewußtſein, als ſeien
ſeine Erfolge nur da, um ihn immer höher zu kragen und ſeineMacht immer mehr zu vergrößern.

Jest klopfte der Diener. Jm Nu war der Bankier auf den
Füßen und gleich darauf ſtieg er hinab in das große und tiefe

armorlbaſſin, um dann, nachdem ſeine Haut in dem faſt noch
dampfenden Waſſer rot geworden war, die verſchiedenen
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de des chen Volkes mit Rohmaterialiend n ln unter hrung der Jntereſſen der deut
ſchen Seekriegsführung herbeizuführen.

Kleine Auslandsnachrichten.

Handelsabkommen Schweden und den Alliterten.Slocgholm,, 18. c Seit Dezember 1917
ſind Verhandlungen über Handelsabkommen
Schweden einerſeits, Großbritannien, Frankreich,
den Vereinigten Staaten anderſeits geführt worden. Dieſe
Verhandlungen haben c zu dem Ergebnis geführt, daß
die Alliterten ſich verpflichtet haben, für Schweden die allmäh
liche Zufuhr einer unter den vorhandenen Umſtänden aus
reichenden Menge von notwendigen Waren zu erleichtern, wie
h Steinkohlen, Oele verſchiedener Art,Rohgummi, Gummifabrikate, Baumwolle Baumwollwaren,
Wonle, Wollwaren andere Textilwaren, Häute, Leder, Cerb
W Kaffee, Tabak. Kupfer. et Zinn, Weiß-lech. Salpeter, Phosphor, Schwefel, ſowie die Mehrzahl anderer
ſür das Wirtſchaftsleben S ns notwendiger
G e gen für dieſes Entgegenkommen
die Alliierten hauptſächlich ausbedungen, teils auf
des Abkommens ſchwediſche Schiffe mit insgeſamt 400 000
Tonnen befrachten zu dürfen, davon 200 000 Tonnen für die
Fahrt durch die Gefahrzone, teils die Zuſicherung eines ge
wiſſen Anteils an der Eiſenerzausfuhr aus Schweden an die
Ententemächte, teils hinreichende Kredite in Schweden für den
Einkauf ſchwediſcher Waren

Proteſt das Condomininm in der Dobrudſcha. Die
bulgariſche meldet aus Soſia: DieSofioter Blätter veröffentlichen eine Erklärung des Oberaus-
chuſſes des Dobrudſcha-Bundes, die ſich in ſcharfenusdrücken dem Einſpruch des Nationalrates von Vabadag

gegen das in dem neuen Friedensvertrag von Bukareſt für die
nördliche Dobrudſcha feſtgeſetzte Condominium anſchließt.

Große Aktion Japans bevorſtehend? Haag, den 10.
Drahtmeldung.) Der Times wird aus Tokio gemeldet:
Eine entſcheidende, ſehr groß angelegte japaniſche Aktion gegen
den Bolſchewiemus und gegen das deutſche Vordringen in
Sibirien befindet ſich in Vorbereitung. Jüngſtens wurde ein
beſonderes Amt für militäriſche Verproviantierung errichtet.
Jn dem Oberkommando von Armee und Flotte ſind grund-degende Perſonalveränderungen vorgenomwen worden. Nach
dem kürzlich erfolgten Abſchluß des chineſiſchjapaniſchen Ab
kommens glaubt man, daß Japan nunmehr zu einer Aktion
S ſei. die viel größer werde als der ruſſiſchjapaniſche

ieg.

Der bayriſche Krlegsminister und aie
Unabhängige Sozialdemokratſe.

Nachdem der geweſene Reichskanzler Michgelis, im An
ſchluß an ſeine unbewieſenen Anklagen gegen die Abgeordneten
Tittmann, Haaſe und Vogtherr in der Marineaffäre ſeinen
verunglückten Feldzug gegen die h Sozialdemokratie
eröffnete und dieſe außerbalb des gleichen Rechtes ſtellte dieſes
Beginnen aber mit dem Verluſte ſeines Amtes be-
zahlte, iſt noch von keiner Seite der herrſchende innere Kurs
ſo offen gekennzeichnet worden, wie durch den bahyeriſchen
Kriegèminiſter in ſeiner Erklärung auf eine Kammerrede
unſeres Genoſſen Simon.

Vicht weniger als die Aufhebung des verfaſſungsmäßigen
Aſylrechts, der perſönlichen Freiheit und der Freizügigkeit iſt
es, was der bayeriſche General unentbehrlich nötig hat, um ſich
der Unabhängigen Sozialdemokratie zu erwehren. Wir wür-
den aus unſerem Herzen eine Mördergrube machen, wollten wir
verſchweigen, wie erquicklich dieſe Offenheit uns anmutet. Denn
in der Verfolgung und Unterdrückung hat die Sozialdemokratie
immer gewonnen. Deutlicher noch als Mickaelis hat der
bareriſche Militär den Strich gezogen zwiſchen der Unab-
hängigen Sozialdemokratie und allen anderen Parteien, ein
ſchließlich der Regierungsſozialiſten, die auch in Bayern von
den herrſchenden Gewalten ans Bruderherz gedrückt werden.

Wie die Preſſe auf die Worte aus Bayern reagierte. iſt
höchſt intereſſant. Die bürgerlichen Zeitungen, auch die ſo-

aren. Als
ie Dauer

genannten liberalen, brachten ienen Teil der Rede meiſt ſtark
rerkürzt und ohne ein Wort der Abwehr. Die Konſervativen
drudten die entſcheidenden Sätze vollſtändig ab und fügten ihre
Zuſtimmung binzu Anders verfährt der Vorwärts. Unter
der Ueberſchrift Nur noch Deutſche? macht er. wie meiſt in
ſolchen Situationen, da ſeine Politik am Pranger ſteht, trüb-
ſelige Betrachtungen über das Katſerwort „Jch kenne nur noch
Teutſche“ und ſucht ſeinen Leſern einzureden, „im ganzen
Volke ſer dieſes Wort ganz anders aufgefaßt worden, als die
Praxis zeigt. Wie der Vorwärts vom ganzen Volke dieſe Hunde
erbalten hat, verrat er nicht. Vielleicht war man über den
guten Willen einig, der ſich in dieſen Worten ausdröcken ſollte,

Strahlen der kalten Brauſen mit voller Kraft auf ſich ein
ſtromen zu laſſen.

Alles ging bei ihm ſchnell und präzis. Er hatte begriffen,daß der Lag der bei ihm, dem ſelten Schlafbedürftigen, volle

achtzehn Stunden hatte. auf das Senaueſte eingeteilt und aus
genntz: werden mußte, wenn ſich außer zu ſeinen Geſchäften
auch noch Zeit für Liebhabereien finden ſollte, die er nicht ent
kehren konnte und wollte.

Als er in das kleine, im engliſchen Geſchmack möblierte Ar
beitszimmer trat, hatte fein Sekretär eben angefangen, die
Poſt zu ordnen.

Eine za von Bettelbriefen, Vorſchläge zu Geſchäften der
unausführbarſten Art, ja ſelbſt Ratſchläge für beſonders aute
und gewinnbringende Speknlationen liefen jeden Tag in Menge
ein. Sie wanderten ausnahaisweiſe in den Popierkorb. Raoul
Meier gab nur da, wo mit dem Geben irgend etwas zu erreichen
war

Dann einige geſchäftliche Sachen, die der Sekretär zur Er
ledigung bekam, und zuletzt ein paar Billetts, bei deren Lektüre
ein mattes Lächeln um die Lippen des Börſengewaltigen ſpielte.

Er legte die pfirſichfarbene Karte. die er eben las, in einen
Kaſten und warf das Schloß zu. Sich in den Seſſel zurück-
lehnend. ah er die weißen gepflegten Hände, deren maſſige
Form. den Emporkömmling zeigte und ſah dann, ſich etwas
vorbeugend, in einen kleinen Stehſpiegel in ſilbernem Rahmen,
der auf ſeinem Arbeitstiſch ſtand.

Das Geſicht, das ihm entgegenblickte, blendete durch ſeine
reinen und klaren Farben, und ein prächtiger blonder Bart
reichte weit hinab auf das brillantenfunkelnde Vorhemd. Die
großen blauen Augen mit den ſchweren, bläulichen Lidern
hatten einen etwas ſtarren Ausdruck und ſchienen in der Tiefe
etwas von jenem nervöſen, unſicheren Licht zu haben, das man
bei Leuten findet, die bei aller Brutalität doch feige ſind, aber
die gerade Naſe und die maſſige Stirn vollendeten das Bild
eines ſchönen Mannes, zu deſſen Thp ſelbſt das leicht ſich
lockende und noch vollſtändig dichte Haar nicht fehlte.

Raoul Meier war ſehr mit ſich zufrieden. Mit einem Lächeln,
als begrüße er eine ihm ſehr angenehme Perſon, ſtand er auf
und ſagte zu dem Sekretär, der bei ſeiner Namensnennung
ebenfalls ſofort aufſprang, und in devoter Haltung die Befehle
ſeines Chefs erwartete

„Jch glaube nicht, daß irgend etwas Beſonderes kommen
wird. Wenn doch, ſo wiſſen Sie ja, was Sie zu tun haben.
Vor der Börſe bin ich noch auf eine Stunde im Kontor.“

i verließ er das Kabinett, ohne auch nur zum Abſchied
zu nicken.
Während ex über den teppichbelegten Korxridar ſchritt, mußte

e

Bremen, 17. Juni.
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us der Welt zu ſchaffen ſind. Anders dachten, wie wir ſehen,
die heutigen Vorwärtsleute. Sie phantaſierten ſich wirklich inin r r Leere An ſie re poli

n Harmloſigkeit u rem bedingungsloſen Durchhalteaß Ehre macht. haSchon ſah der Vorwärts für ſich und die Seinen mitten in
Kriegéſtürmen die Zeit der Roſen:

S Ausſchluß der Sozialdemokratie von öffentlichen
Aemtern, von Offiziersſtellen uſw. iſt gefallen. Man ver
wehrt es Beamten und Staatsarbeitern nicht mehr, ſich kon
r r und gewerkſchaftlich zu organiſieren.

achdem ein eingeſchriebenes Mitglied der Sozialdemokratie
Unterſtaatsſekretär r iſt, kann kein Beamter wegen
v eines ſozialdemokratiſchen Stimmzettels mehr ge
maßregelt werden.“

Wie der Vorwärts meint, iſt das die „bisher wertvollſte
Errungenſchaft des Krieges auf innerpolitiſchem Gebiete“. Da
werden die Arbeiter ſtaunen und wohl gar den Krieg ſegnen,
daß er ihnen ſozialdemokratiſche Beamte und Leutnants be
ſcherte, und einen leibhaftigen Unterſtaatsſekretär, der „ein-
eſchriebenes Mitglied der Sozialdemokratie“ iſt. So beginntſ ie Scheidemänner die ſoziale Revolution, die Emanzipation

er Arbeiterklaſſe und deren Kampf gegen Ausbeutung, Unter
drückung und Entrechtung.

Wie die Wiemer, Kopſch und Genoſſen, ſo jammert auch der
Vorwärts über die böſe Reaktion, die der Sozialdemokratie
den oben geſchilderten Bombenerfolg mißgönnt, und den alten
Zuſtand wieder herbeiführen will. „Sie hat dies zuerſt ver
ucht auf dem Wege über die Unabhängigen.“ So ſollen die
t mit dem Trick betölpelt werden, die Entrechtung
er Unabhängigen ziele eigentlich auf den erfolgreichen Re
ierungsſozialismus hin. Den Sack ſchlägt man, und den
ſel mein man. Dies Sprichwort paßt hier trefflich. Aber

das gute Vorwärts-Herz läßt es doch nicht zu, daß die Unab-
bänaigen von ihren ungerecht beurteilt werden,
denn der Vorwärts erzählt allerlei Erdachtes und Kombiniertes
von der Sieg- und Kriegsbegeifterung der Unabhängigen.
Natürlich nur, um für die eigene ſiegreiche und kriegsbegeiſterte
ſozialdemokratiſche Vaterlandspartei mildernde Umſtände
berauszuſchlagen.

Die Stellungnahme der Unabhängigen So-
ial demokratie zu Krieg und Frieden iſt doch einfach.

Sie will nicht Krieg, ſondern Verſtändigung, ſie haßt und be
kämpft jeden Krieg und alle, die ihm mit oder ohne politiſche
Geſchäftsauseſichten Konzeſſionen machen, ihn en und
erhalten. Sie will vor allem mitwirken an der Herbeiführung
einer Volksverſtändigung. Daher verweigert die deutſche Un
abhängige Partei, gleich der öſterreichiſchen Sogzialdemokratie,
die Kriegskredite gibt dem Krieg und denen die ihn führen,
keinen Pfennig, und lehnt jede Verantwortung ab. Dieſen
fundamentalen Unterſchied gegenüber den Regierungsſozialiſten
gilt es immer wieder zu unterſtreichen!

Was der Vorwärts in der grnzen zweiten Hälfte ſeines
Artitkcls als Polemik gegen die Kreuzzeitung ü das An
ſehen der Krone und die Stellung zum Königtum ſagt, knüpft
an die von Scheidemann übernommenen höfiſchen Verpflich-
iungen an. Bezüglich deſſen, was uns im Zeichen der Rede des
bayeriſchen Kriegsminiſters interſſiert, iſt es belangloſes Ge
rede. Wenn das Zentralorgan der Scheidemänner in einer ſo
wichtigen Frage darüber nicht hinauskommt, ſo beweiſt es damit
von neuem die tatſächliche Ohnmacht des Regierung s-
ſozralismus, zu der es ſich ſelbſt verurteilt hat durch ſeine
Mithilfe an der Krieqspolitik im Zeichen des W
Gerade die r r haben mit gehbolfen, den Mili
tarismus ſo ſtark zu machen, daß er es nach vier Jabren Krieg
wagen kann. einer politiſchen Partei Fehde anzu-
ſagen. Jhr Flennen iſt deshalb nicht ernſt zu nehmen

Gewerkſchaftliches.
eines ungetreuen Gewerkſchafts Kaſſierers.

Der Zentralkaſſierer des Deutſchen
Böttcherverbandes, Ernſt Thierfelder, hier, hat ſich am
:4. Juni durch einen Schuß das Leben genommen. Die Be-
weggründe zu der Tat ſind darin zu ſuchen, daß er ſeiner Orga-
niſation große Summen veruntreute, was jetzt rn kom
men iſt. Thierfelder war auch Vorſitzender des Aufſichtsrats
des Bremer Konſumvereins Vorwärts. Niemand hätte Thier-
felder ſolche ungetreue Tat zugetraut; er genoß allgemeines
Vertrauen

Selbſtmord

————*w—w—Frieden im Kriege in jedes Heim bringt ein
triehterloses, nenukonstruiert, Grammo-
phon mit seiner naturgetreuen Wiedergabe von

Musik und Gesang, sowie Vorträgen jeder Art ohne etörende
Nebengeräusche. Grösste Auswahl bei äussersten Preisen. 984
Gustav Unlig, Vhren und Musikwerkoe, HalleUntere Leipzigerstrassoe.

Sonntags u. Feſertags bleibt mein Geschäſt geschlossen.

er einen Augenblick an ſeine Frau denken. Und wieder kam
jenes matte, dem Geſicht einen Anſtrich von Bosheit gebende

ächeln auf ſeine Lippen.
Gott ſei Dank, daß ſie keine Kinder hatten! Es wäre das

ein Berührungspunkt geweſen mit dieſer Frau, die ihm gleich-
gültiger war, wie der letzte ſeiner Angeſtellten. Er hatte ſich
mit ihr verheiratet, und kaum ſeine nächſten Bekannten wußten,
wie er mit ihr ſtand. Denn nach außen hin gab er ihr die
Rechte einer Gattin voll und gang Bei der großen Geſelligkeit
dieſes im vornehmſten Teile der Stadt, dicht am Tiergarten ge-
legenen Hauſes bedurfte er einer Repräſentantin, und niemand
war geeigneter, dieſe Stellung auszufüllen, als Frau Erna
Meier, die mit einer tadelloſen Erziehung eine bei Frauen nur
ganz ſelten zu findende Geiſtesſchärfe und große Weltgewandt-
heit verband.

Der Bankier liebte es, auf dem Parkett ſeiner Salons die
Vertreter der Kunſt und Literatur ſich bewegen zu ſehen. Aber
er ſelbſt hätte abſolut nicht gewußt, was er mit dieſen Leuten
anfangen ſollte.

Wenn man in Onuarta relegiert worden iſt und nachher auf
der Preſſe mühſam das Einjährige gemacht, auch ſpäter im
Drange des Selfmademantums ſo gar keine Zeit mehr gehabt

hat, ſich in den ſchönen Wiſſenſchaften weiter zu bilden, dann
iſt die beſte Art, ſich aus der Affäre zu ziehen, daß man ein
würdevolles, ſelbſtbewußtes Schweigen bewahrt in Momenten,
wo man abſolut nicht weiß, was man ſagen ſoll.

Danach handelte Raoul Meier ſtets und er übergab Gäſte, die
allzu neugierig in den Treſor ſeines poſitiven Wiſſens hinein
ſehen wollten, mit großer Geſchicklichkeit ſeiner Frau.

Wie er jetzt an ihrem Schlafzimmer vorüberſchritt, indem er
ſie mit dem Kammermädchen reden hörte, lächelte er. Auch
nicht einen Moment dachte er daran, ihr einen guten Morgen
zu ſagen. Wenn keine Geſellſchaften waren, ſahen ſich die
beiden Gatten oft tagelang nicht. Und Raoul Meier befand
ſich dabei ſehr wohl. Was Frau Erna bei dieſem Verhältnis
empfand, war ihm gleichgültig.

Es war inzwiſchen ganz hell geworden, und an dem blauen,
ron veißem Gewölk überflogenen Himmel blinkte die Februar
ſonne wie das ſchwache Lächeln eines eben Geneſenen.

Auf dem Hofe vor der Steintreppe hielt der Stallknecht den
Schweißfuchs Aladin, ein Pferd, das der Bankier kürzlich für
10 000 Mark von Schumann kaufte, und wie Raoul Meier,
ganz ſportinglike, vor der Tür erſchien, hob der Wallach den
Kopf und ſchnob in die kühle Luft.

Gleich darauf ſaß der Bankier im Sattel er hatte bei den
a n J Jahr abgedient und ritt hinaus inen morgenfriſchen Tiergarten.

Fortſetzung folgt.
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„Der Mias987 Ein keldgravee Spiel in 3 Akten.
a d h h Die Flaeht des Hies asso der frangs-sischen G Der Traum des vorwandeten Legtnants.Im 9. Akt: Der Allsl. Das arfidele Front-Broettl.

e Im 8. Akt: Das Kriege Geriebt. Die glinzende Fllmeinlago: „„Storm auf
BSohloss Mont rZugunsten des Kriegellebesdienstes.

Der Vorverkauf Andet ledigles an der Theaterkaese von 10 und von 4 Vnr tatt.

Freitag, don 21. Juni 1918,
nachmittags 8 Ubr:

kön gäh ch r hen
r

r eom Vors T en1. Art stior Aiarm. Akt ber gute Kamerag.
8. Akt Franzl Kommt schon wieder.Leicang:

Kapellmeisetoer v h ieRintrittepreige c rErwachsene 835 Kinder 20 4.
Dauerkarten haben Gültigkeit.

Walhalla- Theater.
Krun Vennnnnunn l an n

i Uüle à A u V IIIIIIIIIIIESonntag, den 14. Juli 1918, 3 Ahr, Ferner 5788.
in der Goldenen Kette (Alter Markt) T

Außerocdentliche Generclperſummlung. ine
Tagesordnung:

1. Halbjahrsabrechnung. 2. Nachtrag zu 58. 3. Vereins An Ergreifendes Drams in 5 Akt.

gelegenheiten u der Iauphrelle: kva Speler
Vorführ.: 4.50 6.40 90.

Eine Hamcterrelse
mit Hindernlssen

Reizendes Lustepiel in 2 Akt.

Frau V. Schul
Spreohstunde v. 9--6 Uhr abends

Steinweg 2. 33
in Hause es Ig.

zadn- Meſſe

Auf Grund der Bunde Srateverordnun
4. November 1915 wird der Verkauf von

Der Verkauf beginnt am Freita
ede Perſon eines r kann W fund abgegeben werden.e beträgt 80 t und.Die Käufer ſind verp igtet, d denjenigen Verkäufern den

Reis einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial

vom 25. September und
eis wie tää geregelt:

den 21. Juni 1918. z Der Dämon

e e a e es Hauses Frirelbe I zu erfolgen. oderäufer ſind verpflichtet, die Marken abzutrennen und
zu underten gebündelt, im Stadt Ernährungsamt, arktplatz 22,

rgeſchoß (Saal u binnen 8 Tagen unter Angabe ihre
Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 20. Juni 1918. Der Magiſtrat.

Drama in 4 Akten mit

Nur nooh heute l

Ab Froitag, den 21. Jun! 1918

J Unschulci veräcüigt. kanisoh. Cowboy- Leben

logeborg Spangsfeld. Incneen: TeXas Fred.

h

ötudt- Thenter Hulle

Freitag den 21. Juni 1918:
Die toten Augen.

Hat ein Euer e e Genrv.
d'Albert.Muſik von Eugen Zar

Fonnabend, den 20. Juni 1918:
Der Troubadour

29000000 00000000 000

Thullg-Theuter.
Castsplel d. Stadttheater -Personals

Sonntag, den 38. 1018,
082 abends 7 Uhr

TaäqhichS frei-Kc Konter r

In van
Nach 222 z von

aninie brunodecarn

Vorführ.: 5.10 7.10 9 80.

„„Stöpssol““.
Bntzückendee Lustepiel in

2 Akten.

Arbeitsmarklzt

l Geſhlrrfühter,

guter Pferdepfleger, *623

r sofort geeuoht. V
Hall. Kohlenhot, deu
Wir ſuchen rt einen c

unter Abend. Sent,
SoloVorträge: Lagerarbeiter
Margarete Dorp, Alfred da evtl. auch Kriegsbeſchädigten.

Adolf Har. acher, Paul Förstor. Masokinen Industrie Cür
LandwirtsenhafſtBallett. Georn Garcenneimerä m w.

Die Hochzeitsreisse. alberstädterstre. I.

Luſtſpiel von R. Renedlx.

Schulhücher
empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

Glſhecher.

Abenteuer aus dem mexi-

in 4 Abteilungen.

Heolzor
für Zentral Heizung und
Pflege des Elektrischen

Städtiſcher Eier und Backpulververkauf in der Talamtſchule am
Freitag, den 21. Juni l191l8.

Zum KHaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 57 001-62 000 vormittags von 8--12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 62001--67 000 nachmittags von 2 bis
6 U grr den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe
von S g. und ein Paket Backpulver zum Preiſe von 10 Pfa.
abgePeen Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

ur Beſchleunigung der Ergebenet ladet ein

PfalzerSchießgraven.
F ſaglch: Großes Frel-Kongert z

er gesamten Görlaech'sehen Kapelle
F. 27277 r e h wird für ausw. kriegswirtſchaftlichen Betrieb ſofort als

L b.Halle (Saale). Hart 42/44. ehts r gesue

Tüchtigen Hlgſerg eſellener
Tüchtiger, arbeitsfreudiger

Kart Henkelmonn.
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld

verUmtauſch für Eier nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 20. Juni 1918. Der Magiſtrat.

Verkauf von Quark.
den 21. Juni dſs. Js. erfolgt der Verkauf vongut au Roſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeug-

niſſe an die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine mit den Num-mern T und an die Jnhaber der neuen Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 70001--71 000 auf die Abſchnitte 6 und 7 x
an folgenden Stellen: Kaufmann Paul Tr mann, Talſtraße 2,
und Kaufmann Otto Brand, Trothaerſtraße 58

Für jedes Kind vom vollendeten 6. 12. Lebens wird Pfd.
Quark auf den obenbezeichneten Abſchnitt zum Preiſe von 37 Pf.abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge

Geld iſt bereit zu halten. Gefäße ſind unbedingt mitzu-
ringen.

Halle, 20. Jnni 1918.
Verkauf von Magermilch.

vor allem Kupfergeld)

m

am 6. bis 8. Juli

günſtige Gelegenheit

Der Magiſtrat.

e s 4 Uhr abAm den 21. J 1918, von nawird für 3 vom 6. bis 12. Lebensjahr hre der von Mager-
milch fortgeſetzt. Der Verkauf erfolgt an enree Stellen: Milch

dler Delitzſcherſtraße 10, und Milchhändler Schönyerr,
rünſtraße 12. zum Einkauf werden die Jnhaber der

en Nr. 71 001 74000.J des Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre dauf S Abſchnitte 6 und 7 des Einkaufsſcheines über Molkereierze
e je 4 Liter Magermilch zum Preiſe von 12 Pfennigen w.
gegeben.

Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

i bereitzuhalten. Fernſpr. 3558.Der Magiſtrat.Halle, den 20. Juni 1918.

Große allgemeine
Kleintier Ausſtellung

Probemelken, Kleintier Markt,
aller Arten von Kleintieren:

Geflügel Kaninchen Ziegen
ZJiegenlämmer.

Ausſtellungsberechtigt ſind alle Kleintierzüchter.
Weitgehendſte Unterſtützung der maßgebenden Stellen,

viele hohe Preiſe höchſter Behörden, von Verbänden,
Vereinen, Firmen und Einzel erſonen.

Anmeldebogen und Bedingungen koſtenlos
in der „Eiverge“, e. G. m. b. H., Gr. Märkerſtr. 5.

Alle Kleintierzüchter ladet zur Beteiligung freundlichſt ein

Hall. Geſlügel- u. KleintſerzüchterVereln,

e. V. Halle (Saale).

S Zruchmeister
geſucht. Meldungen mit Lohnanſprüchen an s

Sacohs, Halle, Pfälzerſtr. 9, erbeten.
Ausw. Steinbruchbetrieb (kriegswirtſchaftlich) ſtellt v

W I10 tüchtige WSteindruchs arbeiter
bei Lohn und freier Wohnung ein. Zu melden

Halle a. S., Goetheſtr. 12, II. Etg.

r hP guret u. Banarheltel geſucht.

wenn KSohwarz,

im Wintergarten.

zum An u. Verkauf

4&
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8. *616Juverlaſſis Geſchirrführer
A. W. Haase, Merſeburgerſtraße 158.

Fernſpr. 6356. Krbeiter und Frauen
*521 ſtellen ein

S

e Be VereinfürFeuerbestattung
in Halle a. d. S. und Umgegend, e. V.

Mitgliederzahl etwa 1400,
Wir unteretötzen unsere Mitglieder ber. deren An-gehörige mit Rat und h

ehe und zahlen zu den Einäecherungsekosten
auer der Mitgliedschaft 30-100 M. Zuschuss.

Anweldungen neuer Mitglieder durcb Positkerte erbittet

Der Vorstand. *524Tel. 1293

Auslangen nicht finden, in der Talamtſchule Trockengemüſe zum
Preiſe von 50 Pfg. für Pfund kaufen können. Das Trocken
gemüſe iſt von vortrefflicher Beſchaffenheit und gibt, entſprechend
zubereitet, allein oder mit einer kleinen Beimiſchung von Kartoffeln
ein ſchmackhaftes Gericht. Für die jetzt fehlenden Kartoffeln wirdn in bindung mit den ſonſtigen Sonderzuteilungen voller

atz geboten.

Halle, den 20, Juni 1918. Der Magiſtrat.
Diejenigen e von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert Freitag

den 21., Sonnabend den 22. und Montag den 24. Juni 1918 bei
den von ihnen gewählten Großhändlern den in nächſter Woche zum

Einäsoheru
je nach der

Trotha-Sennewitzer Aktienziegelel-Gesollsehaft.

Jabresbeitrag 8 Mark.

in allen Fragen der

Tel. 3817 (Kassenführer).

Verkauf gelangenden Kunſthonig abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 20. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Kohlenverſorgung.

Mit unſerer Bekanntmachung vom 24. Mai d.
die den einzelnen Haushaltun rn für die
bis 30. April 1919 in Ausſicht geſtellten Mengen Brennſtoffe be
kanntgegeben. Das bedeutet aber nicht, daß dieſe Mengen ſchonjetzt und in der vollen Höhe eiteere werden.Schon wiederholt bahn wir darauf hingewieſen, daß von den Kinder Mäntel

uns durch den Herrn zugeteilten Mengen all mnein W e d nach 9 u in wird. Es t erdpfiehlt in?grösster Auswahl
er unm n Haushaltu e Geſa e uf einmaun S u liefern. Ebenſo iſt es n den Julius Bacher

Seidenepani Jadken
J. haben wir

eit vom 1. Oktober 1918

n

t ſchon Zuſatzmengen teien un t werden
lenkarten vetieit und t denn wenn Halle, Lelpzlgerstraße 102.größtenteits e find, kann daran n werden

e n e et e h etu daran nicht zu denken, n, eſich erheblich beſſern, was 53 nicht anzir d t. v reilau

Halle, den 18. Juni 1918. à

Ohne Zucker
von n an Den Heldentod auf dem Sehlae“
9 und u Westen erlitten unsere jungen

ſowie dievelen Jede zum Einkochen II Friogrien,
von Gemüſe. im Alter von 20 Jahren (30. 5. 18),e We 29 vetret Reinhold Knöchol,
Porto 5 Pfg. im Alter von 22 Jahren (I. 6. 18).

Die Kollegen werden ädlegelben in ehrendem Andenken v

behalten 980Die Ortsverwaltung.
Zu beziehen durch die

VollsBuchhandlung,
Kalle, Karz 42/44.
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Es ließe ſich zunächſt diee r leſe e ee ür weit mn das notige g m
Poſten

il

Hier man es verſtanden.
Rieſenbedarf und Uniformen verſchleißen im flanin der Sn-driſchen Schlamm weit ſchneller als Anzüduſtrie zu decken. Das Heimatheer aber ſcheint
xergeſſen worden zu ſein, man erinnert ſich ſeiner erſt, da es
faſt zu ſpät iſt. Staat daß man rechtzeitig Beſtände angeanunelt hätte, greift man jetzt in die Kleiderſchränke der v

Gegen die freiwillige Sammlung von Anzügen iſt natürlichnichts einzuwenden. Auch nicht gegen je Zwanagsenteig-
pung Viele von denen, in deren Kleiderſchrank jetzt die Staats
ſauſt Lineingyrift, verdienen alles andere als Mitleid oder
Schonung. Aber wir fürchten daß gerade die, deren Kleider
lnxus am ſchlimmſten tn das allgemeine Wohl gewütet hat,
am allerglimpflich ſten davonkommen werden.

Es gibt zweifellos in Deutſchland noch eine Anzahl Menſchen,
die Kleider in viel größerer Zahl beſitzen, als ein normaler

darf dies erfordert. Vor dem Kriege brackten unſereNAatſch- und Familienblätter mitunter Segen cuunaen
über die Kleiderbeſtände fürſtlicher Perſönlichkeiten und
dabei ſah man mit Staunen daß nicht wenige von dieſen
einige hundert, ja ſelbſt einige tauſend Anzüge bei ſich aufge
ſtapelt hatten. Es iſt nicht anzunehmen, deß dieſe Beſtände
unter dem Krieg ſehr gelitten haben. Wird man aber an ihre
Gnteignung gehen? Bei Beurteilung dieſer Frage denke man
daran, wie zum Beiſpiel die Metallbeſchlagnahme in
fürſtlichen Schlöſſern durchgeführt worden iſt.

Zweifellos haben auch eine Reihe ſonſtiger reicher und wohl
Perſonen vor dem Kriege und auch noch während des

rieges ungeheuren Kleiderluxus getrieben. Wir alle
kennen die geputzten Laffen. deren ganzes Streben in dem Chr-
gr. aufgeht, ſich durch auffällige und ſtets wechſelnde Klei-
ung hervorzulun. ein Gebiet, auf dem ſich namentlich die
Sprößlinoe der Vourgeoiſie auszeichnen, denen es an Geiſtes
gaben icht, auf anderen Gebieten etwas S leiſten. Das
Sammeln von Bekleidungsſtüden iſt ihnen ein Sport geworden,
ein paar Beinkleider öfter als dreimal zu tragen, erachten ſie
als Zeichen bemitleidenswerten Plebejertums.

Aber gerade dieſen Modenaxren hat man es bei der frei
willigen Kleiderablieferung lächerlich boquem gzemacht,
jich durch Hergabe eines einzigen Anzuges von weiteren Ein
riffen zu befreien. Wer einen Anzug ablieferte, brauchtr Beſtand nicht anzugeben. Was aber beſagt ein Anzug

ei einem Manne. der V oder 60 Anzüge daheim hängen hat!
Akt für ihn die Abgabe von 20 Anzügen nicht immerhin noch
viel leichter zu extragen, als für jemanden, der vier oder fünf
Anzüge hat, die Abgabe eines einzigen

Darüber aber darf man fich nicht täuſchen, daß bei der
aroßen Menge der Bevölkerung durchaus kein Ueberfluß
an eidungsſtüclen, ſondern im Gegenteil fühlbarer
r 4 herrſcht. Das durchaus nicht nur für die Ar

iterſchaft. Auch weite Kreiſe der Angeſtellten. Beamten,
Kleingewerbetreibenden, ja ſogar ſolcher Leute,
„beſſerſituiert“ bezeichnet, ſind weniger infolge der
pflicht. als infolge der enorm geſtiegenen Preiſe ſeit
Tag ſchon nicht mehr in der Lage geweſen, ihre Gar
ergänzen, und leben im weſentlichen von alten Beſtänden.

Man kann wohl ſagen, daß außer den Kriegsgewinnlern
und ganz Reichen heute nur ſehr wenig Menſchen in Deutſch
Iind Ueberfluß an Kleidung haben. Sicher aber wird man
die angekündigte Enteignung nicht auf dieſe Kreiſe beſchrän
ken, ſondern ſehr viel breitere mit Zeranatehen. um einen mög-
lichſt großen Ertrag zu erzielen. Wie weit eigentlich gegangen
werden ſoll, wird ja noch nicht verraten, wie überhaupt die
maßgebenden Stellen beſtrebt ſind, über ihre Abſichten recht
tefes Dunkel zu verbreiten Aber aller Wahrſcheinlichkeit nach
werden zahlreiche Beamte Angeſtellte,
und auch Arbeiter aus anderen als Rüſtungsbetrieben, die in
durchaus nicht guten Verhältniſſen leben, mit herangezogen
werden.

Dieſen gegenüber bedeutet eine Zwangsenteignung aber
eine ungeheure Härte. Es wird kurzerhand dekretiert,

der Menſch mit einem guten und einem rktagsanzug
u8zukommen habe. Ob ein ſolches Auskommen. möglich iſt,

muß ſehr bezweifelt werden. Jm heutigen Kulturleben
es war übrigens niemals anders ſtellen Kleider nicht nur
ein rein techniſches Mittel zur Abbaltung der Kälte, ſondern
ein weſentlich geſellſchaftliches Mittel daun Man
mag. das verwerfen, aber man kann ſich der Tatſache nichterſchließen daß in der heutigen Geſellſchaft der Erwerb und
Hexuf vieler Leute mit einem gewiſſen Kleideraufwand un

bunden iſt. Der Handlungsgehilfe. der in derScrre hinter en adentiſch treten wollke, oder der Rayonchef,

der Warenkaus im Alſtagsanzug herumliefe, ſie würdenim
von ihrem Chef unfehlbar auf die Straße geſetzt werden.

Man wird uns rielleicht einwenden: euch als Sozialiſten
tann es gar nur lieb ſein, wenn durch den Satz: „jeder Menſch
braucht nur zwei Anzüge eine gewiſſe Gleichheit aufdieſem Gebiete herbeigeführt wird. Aber tatſächlich wird das

gar nicht s ſch r h t v W der Satz r 22
n rei Anzüge ſein eigen nenn oW werben i Bedeutet daß r d

r von zwanzig Anzügen achtze enommen werir zwang ſehr, daß berartiges aſenin iſt. Oder wer
gaubt daran, daß unſere Miniſter, Diblomaten, Bankdirek-
loren ufw. ſich künftig mit zwei Anzügen begnügen werden
Wer glaubt, daß Herr v. Sertling vielleicht nächſtens mit ge
eſickten Hoſen bei Hof erſckeinen wird, oder daß Herr v. Kühl
mann zur Friedenskonferenz mit durchſtoßenen Ellbogen an

i z e Lund dann ſteht vor dem Manne, dem zwei Anzüge belaſſen
werden, weiter die drohende Frage: wie lange er damit
aus?ommen ſoll? Ein Reicher, der einen Anzug abgetragen
hat, gibt ihn gegen Bezugſchein ab, geht hin und kauft einen
neuen Was aber ſoll der Schlechtergeſteſlte tun, deſſen Genähte
in gilen Fugen zu krachen beginn?? Für den enteigneten
Reſerveanzug ſind ihrn vielleicht 20 bis 25 Mk. gezahlt worden,
ein neuer aber koſtet heutzutagge das Zwanzigfache! Nie-
mand kann ſagen, wann auf dem Kleidermarkt wieder normale
Preiſe eintreten werden. Der Soatz „ein Menſch braucht zwei
Anzüge erhält aber ſofort einen ganz anderen Klang, wenn
men eine Zeitheſtim mung hinzufügt. Für fechs Monate klingt
er erträclich, für drei Jahre bedeutet er ein Ende in Lum-
pen! Aber wieder nur für die Schlechtgeſtellten, die während
der ganzen Zeit dieſelben zwei Anzüge auftragen müſſen nicht
für die Gutgeſtellten. die gleichzeitig wohl auch nur zwei An
züge, im ganzen Zeitraum aber viel mehr verbrauchen.

Jrgendeine demokratiſche GlIeichheit liegt alſo in
ten Syſtem ganz und gar nicht. Man wird es uns auch nicht
dedurch ſchmachhaft machen. daß man es als eine Maßregel
aunſten der Rüſtungsarbeiter hinſtellt. Will manfie reichen Leute zugunſten der Rüſtungsarbeiter enteignen,

im t Je gründlicher, deſto beſſer. Aber andere Leute, dio

in

r und
obe zu
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Die Kleiderenteignung. ebenſo wie die auch nur auf das Sinkomman
aus ihrer A te

i haufen müſſen. n ver
Und noch im uß:enman zum legt, denur mal ſo großen Bexlin aber 00 0007 Berat a

meein auffälli nun n, üdreißigſten Teil der beutſchen Bevölkerung beherber t

ten denelf eil der Geſamtaplieferung aufbringen ſoll. Macht die

Erfaſiun inmal ede tSchlo a halte wieder am Tore des autsherrlichen

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Juni 1918.

Die Lebensmittelpreisſteigerung im Vergleich.
Das Kgl. Pr. Stat. Landesamt hat ſoeben eine Zuſammen

ſtellung der im Mai 1018 in den über 10 000 Einwohner zählen
den preußiſchen Städten geltenden Höchſtpreiſe für eine Anzahl
von Lebensmitteln veröffentlicht. Vergleicht man dieſe Preiſe
mit den im Mai lb17 und Mai 1916 geltenden, dann kann man
erſehen, wie gewaltig die Preiſe in dieſer kurzen Zeit in die
Höhe gegangen ſind und daß die Verdienſtſteigerung der Ar
beiter ſeit dieſer Preis entwicklung weit zuriickoleibt. Man
kann aber auch weiter daraus ſehen, daß ſelbſt in benachbarten
Städten noch immer die Preiſe für die gleichen Lebensmittel
oft recht erheblich voneinander abweichen. Nachſtehend ſind
aus dieſen Liſten einige Preiſe mitgeteilt. Sie gelten ſämt
lich für den Kleinhandel und den Monat Mai.

Es koſteten in Halle Ein Kilo Kartoffeln 1018 0,17 k.
117 0,13 Mk. Ein Kilo Butter 1918 8,20 Mk,, 1917 5,82 Vk.,
1316 5,10 Mk. Ein Liter Vollmilch 1918 0,46 Mk., 1917 0,86 Mtk.,
1916 0,28 Mk. Ein Hühnerei 1918 0,88 Mk., 1916 0.20 Mk Ein
Kilo Roggenmehl 1918 9.48 Mk., 1917 0.42 Mk., 1916 038 k.
Ein Kilo Roggenbrot (H.-Brot) 1918 0.45 Mk., 1917 04 Mk.
Ein Kilo Zucker 1918 984 Mk., 1917 0,64 Mk.

Es koſteten in Merſeburg: Ein Kilo Kartoffeln 1918
0,15 Mk., 1917 0,12 Mk., 1915 0,41 Mk Ein Kilo Butter 1910

10 Mk., 1017 8,16 Mk. Ein Liter Vollmilch 1918 0,40 Mil.,
1917 082 19016 0.26 Mk Ein„Hühnerei 1918 034 Mk.
1916 0.20 Mk. Ein Kilo Roggenmehl 918 0,44 Mk., 1017 94
Mark Ein Kilo Zucker to18 581 Mk, 1917 0,76 ME., 1916 944
J Ein Kilo Roggenhrot (KProt) 1918 040 ME., 1617
0,34

Es koſteten in Wittenberg: Ein Kilo Kartoffeln 1913 16
Mark, 1917 9,13 Mk., 1915 9,12 Mk Ein Kilo Butter 1918
6,20 Mk., 1017 5.08 Mk., 1016 5 Mk. Ein Liter Vvollmilch 1915
o Mk., 1017 0.28 Mk., 1956 0.26 Mk. Ein Höhnerei 15918
o Mk., 1916 0,20 Mk Ein Kilo Roggenmehl 1018 0,42 Mk.,
1317 086 Mk. Ein Kilo Weißbrot 1918 0,80 Mk. 1917 067 M.
Ein Kilo Roggenbrot (K.Brot) 1913 0,40 Mk., 1917 0,31 Mk.
Ein Kilo Zucker 1913 0,90 Mk., 1327 0.72 Mk.

E. koſteten in Erfurt. Ein Kilo Kartoffeln 1018 0,18 Mk.,
1917 0,18 Mk., 191e 0,12 Mk. Ein Kilo Butter tals 6,80 Mk.
1017 582 Mk.. 1015 5,10 Mk. Ein Liter Vollmilch t918 0,46 Wek.,
1917 084 Wk., 1916 0.228 Mk. Ein Kilo Roggenmehl 19t8
0,48 Mk, 1916 0.40 Mk. Ein Kilo Weihbrot 1918 0,80 Mk.,
1at6 0,60 Mk. Ein Kilo Roggenbrot (KBrot) 1918 0,42 Mt.,

175917 0,36 Mk. Ein Kilo Zucker 1918 9,00 Mk., 1916 0.68 Mk.
Es koſteten in Nordhauſen Ein Kilo Kartoffeln 1018

0,17 Mk., 197 0,13 Mk. Ein Kilo Butter 1918 6,24 Mk., 1917
582 Mk., 19016 5,10 Mk. Cin Liter Vollmilch 1018 0,40 Mk.,
1917 o 2 Mk, 1916 0,21 Mk Ein Kilo Roggenmehl die
:,48 Mk., 1917 083 Mk Ein Kilo Weißbrot 1918 0.72 Mk.,
1916 0,60 Mk. Ein Kilo Roggenhrot (K.-Brot) 1918 0,46 Mb,
1917 0332 Wek. Ein Kilo Zucker 1918 988 Mk., 1917 0,64 Mk.

Freigabe der Unterburg Giebichenſtein.
Bekanntlich erfolgte vor einiger Zeit der Ankauf des Gutes

Seeben und der Unterburg Giebichenſtein ſeitens der Stadt
Halle. Jn dem Kaufvertrage war vereinbart, daß die Ueber
gabe des Gutes Seeben ſogleich, die der Unterburg Gie-
bichenſtein bis ſpäteſtens zum 2. Januar 1624 zu erfolgen
dabe, jedoch wurde der Stadt das Recht eingeräumt, Teile der
Unterburg, abgeſehen von dem HKerrenhaus, dem Holzturm,
dem Pförtnerhaus und den vier qunadratiſchen Gartenflächen
zwiſchen den Laubengängen des CObergartens ſchon vor der
Nebergabe unentgeltlich zu benutzen. Von dieſem Recht
macht die Stadt nunmehr Gebrauch und gibt die Unterburg
entſprechend zur Veſichtigung dec Bürgerſchaft frei.
Für die Zeit von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends vor
läufig werden das Haupttor an der Burgbrücke, das ſogenannte
Prinzentor, welche die Verbindung nach der Oberburg bildet,
und ſchließlich die Tur, welche das Gewölbe der Burgbrücke
gegen den Amtsgarten abſchloß, geoffnet ſein. Die Beſucher
können durch jede dieſer Oeffnungen nach Belieben kommen
und gehen. Das Hoaupftor wird als Zugang bevorszugt wer
den. Von Hier geht man entweder durch das Prinzentor weiter

der rburg, oder über den Burghof am RefidenzGe-
entlang nach dem bekemnten Brauhausgiebel und ſo

dann durch den Burggraben weiter, unter der Burgbrücke hin
durch in den Amtsgarten. (Eintige kleine Bauarbeiten an
dieſer Brücke werden noch für einige wenige Tage die Benutzung
dieſer Brückentür behindern.) Auch der innere Teil des Reſi
denz Gebäudes an der Fährſtraße iſt für die Beſichtigung frei-
gegeben. Das Brunnenhäuschen bleibt einſtweilen geſchloſfen;
die Räumlichkeiten ſind dort für die erſte Zeit, wo ſtärkerer
Andrang zu erwarten iſt, zu klein. Die Flächen, die nicht be
treten werden dürfen, ſind durch leichtere Ketten abgegrenzt.
Hinder erhalten nur in Begleitung Erwachſener Zutritt. Das
Tor an der Fährſtraße bleibt geſchloſſen zur Vermeidung eines
Durchgansverkehrs; die träumeriſche Abgeſchloſſenheit des
Burginnern muß gewahrt bleiben.

Durch Freigabe der Unterburg iſt nunmehr die ganze
Burg Giebichenſtein mit ihren drei einzelnen Teilen, der
Unterburg, der Oberburg und dem Amtsgarten, ein heit-
lich erſchloſſen. Die Verbindung zwiſchen den einzelnen Tei-
len bieten dem Spaziergänger Gelegenheit, ſtundenlang die
Schönheit zu genießen und dabei beſchaulich des Wandels der
Zeiten zu gedenken. Die vrächtige Lage der Burg an der
Saale, die günſtige Geftaltung des Geländes durch Tal und
Berg, alles in glücklichſter Weiſe durch alte und neue Garten
tunſt veredelt, dazu die hiſtoriſche Bedeutung dieſer Stelle,
dies alles gibt dem Ganzen eine Schönheit ungewöhnlicher
Art. Mit vollem Recht iſt jeder Hallenſer auf dieſes älteſte,
würdigſte Schmucſtück der Stadt ſtolz.

Volksblatt.

Mark, gegen O

r nenen 777 Cß t r 4

Halle (Saale), 20. Juni 1918.

in S gen S e e Anſchlagſäuſen bis
heutigen find noch night vollſtändig

t e etati hen laſſen.
Keine ugſcheine für Bettwäſche. Die Reichsbekleidungs-ſtelle u be Die e Uusferti-
ß dürfen Fnſtig zugſcheine auf Bettwäſche oder

auf für deren llung beſtimmte Stoffe und auf Matratzen

an. e eu inge gegen eine inigung des teoder der Hebamme oder gegen Vorlegung einer Amnichen Ge

r Sonſtige ragſteller ſind aufbezugſcheinfreie e iſſe zu verweiſen. Dieige Umarbeitung von fertiger für den Verkauf beewerne Bettwäſche zu Gegenſtänden anderer Art iſt verboten.
erboten iſt ferner die gewerbsmäßige Verarbeitung von Web,

Wirk und Strickwaren zur Herſtellung von Polſterwaren, be
ſonders von Matratzen

Ein RieſenDiebſtahlsprozeßß wurde vor der Straf-
kammer verhandelt. Nicht weniger als 29 Perſonen, meiſt
z endliche und Frauen, hatten ſich wegen Diebſtahls und

lerei, eintge davon auch wegen ſchweren Diebſiahls zu
verantworten. Da außerdem ein großer Zeugenapparat auf
geboten war. mußte die Verhandlung im Schwurgerichtsſag
ſtattfinden; ſie währte von 9 Uhr vormittags bis nach 6 Uhr
abends. Die Angeklagten haben die Straftaten auf dem Güter
bahnhof verübt, wo ſie Eiſenbahnſendungen erbrachen und aus
plünderten. Sie erbeuteten dabei Winterſchuhe, wollene Hem-
den, Filzpantoffeln, Lichte, Papiergewebe, Putzſchmirgel, ein

ackett. ein Beinkleid, Kornfrankkaffee, Backpflaumen, Kunſt
onig. Schuhſohlenſchoner, Mehl, Erbſen, Bonbons, Zucker ein
iſchtuch, Mundtücher, Rohzucker, Zigarren, Zigaretten, WVein,

Weißbrote, Hemden. Pulswärmer, eine Kiſte gute Seife, Kon
fekt, Oelſardinen, Biskuits, Wollwaren, tjacken, Kerzen,

Ballen Tuch, Zwirn, ſchwarze Seide, acht Stück Leinen,
ommisbrot, eine Schlackwurſt, ein Eimer mit Rübenſaft, Um

ſchlagetücher, fünf Militärunterhoſen, eine Muſchelſchale,
Herrenholzſchuhe und vieles andere mehr. Die Angabe, die
Bahnſendungen ſeien bereits geöffnet angekommen, glaubte
ihnen das Gericht nicht, zumal der Vorſteher des Güterbahn-
hofes erklärte, er habe bei den erſtatteten durch
die Angeklagten gleich den Eindruck gehabt, als wollten dieſe
ſich nur entlaſten. Die ſchtwwerſte Strafe traf zwei Frauen, die
ſich durch Annahme der geſtohlenen Gegenſtände der gewohn

itsmäßigen Hehlerei ſchuldig ten ſie wur mit
uchthausſtrafen von einem Jahre und einem e ſechs
onaten belegt. Von den übrigen Angeklagten wurden elf mit

Gefängnisſtrafen von zwei bis ſechs Monaten zwei mit j
eirem
zwei und eine mit drei Jahren Gefängnis beſtraft.
geklagte wurden freigeſprochen.

Das Schauſpiel Mutter, deſſen am hieſigen
Stadttheater am Dienstag mit gutem Erfolge ſtattfand, ift
nach dem Programm vor Paul Kröben verfaßt. Es handelt
tich, wie wir heute mitteilen konnen, um ein Pſeudonym, das
den Halliſchen Dichter Paul Lehmann deckt.

Auf die nächſten Sonntag ſtattfindende Volksvorſtellung im
Stadttheater ſei nochmals mit dem Bemerken hingewieſen, daß
Eintrittskarten zum Preiſe von 25 bis 65 Pf. nur bis Freitag
abend im Arbeiterſekretariat, Harz 42-44, zu habenfind. Zur Aufführung kommt der Schwank Ein herrſchaft
licher Diener geſucht.

Jm Thalia Theater findet am Sonntag, den 23. Juni, ein
Bunter Abend ſtatt, der ſich durch beſtndere Reichhaltigkeit
der Darbietungen auszeichnet. Es kommt ein zweiaktiges Luſt
ſpiel Die Hochzeitsreiſe v Benedix unter der Spielleitu
von Paul Förſter zur Aufführung. Im geſanglichen Teil de
Abends wirken mit: Margarete Dorv, Alfred Erneſti und
Adolf Harlacher. Heitere Vorträge ſteuert bei Paul Förſter.
Den Schluß des Abends bildet ein Ballett. Trotz der ebenſo
wertvollen und reichhaltigen Vortragsfolge iſt von einer Gr

ter An

bhöhung der Eintrittspreiſe Abſrand genommen worden.
Vertretung. In der Zeit vom 22. Juni bis 15. Juli wird

der Kreisarzt des Stadtfreiſes Halle durch Kreisarzt Dr. Hillen-
berg, hier. Gütchenſtraße 20, vertreten.

Fabrikbrand. Jnfolge Hochſchlagens einer Stichflamme
eriet in einer in der Artillerieſtraße befindlichen Fabrik der
achſtuhl in Brand. Das Feuer wurde von Arbeitern der

Fabrik gelöſcht, ſo daß die herbeigerufene Feuerwehr alsbald
wieder abrücken konnte.

Kaninchendiebſtahl. Jn der Nacht zum Mittwoch wurden
aus zwei Grundſtücken in der Talſtraße 6 Kaninchen im Werte
2 ten 60 Mk. und eine Ziege im Werte von etwa 250 Mk.
geſtohlen.

Aus der Provinz.
An die Genoſſinnen und Genoſſen der Anabhängigen

Sozialdemokratiſchen Partei im Bezirk Halle.
Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam daß für alle

Zuſchriften an das Bezirksſekrerariat, wie auch an das Partei
ſekretariat für Halle und den Saalkreis folgende Adreſſe zu be-
nuhen iſt:

Adolf Albrecht, Halle (S.), Harz 42-44, 2 Treppen.
Bei anderer Adreſſe iſt zu befürchten, daß die Zuſchriften in

unberufene Hände kommen, ſo daß wir vom Inhalt der Zu
ſchriften etweder gar keine Kenntnis erhalten oder Unbefugte
chenfalls informiert werden. Es kann durch Nichtbeachtung
dieſer Mitteilung ſchweorſte Schädigung der Parteiintereſſen
herbeigeführt werden.

Mit Purtdigruß
Bezirksſekretariat und Parteiſekretariat für Halle-Saalkreis.

Der Bernburger Fleiſchſchleichhandel.
Der Magdeb Ztg wird aus Bernburg berichtet.
Jn einer Gerichtsverhandlung war gegen zwei Mitglieder der

Bernburger Fleiſcherinnung feſtgeſtellt worden. daß faſt allezur Sletſcherberufegenoſſenſeaf gehörenden Meiſter ſtändig
öhne Fleiſchmarken Kleiſch und Wurſt für fich und ihren Haus
balt nach Belieben entnommen hatten, daß weiter die Fleiſcher
tur ſich Schlackwur ſt herſtelltten, die das Publikum nicht zu
ſehen vbekam, und daß ferner der Schlachtbofdirekror
als Aufſichtsbeamter der ſtädtiſchen Kriegswurſtkuüche allwöchent-
lich W bis 100 Pfund Fleiſch und Wurſtwaren entnommen
hat. Nachdem dieſe Dinge auch in einer außerordentlichen
Gemeinderatsſitzung zur Sprache gekommen woren, reichte der
Schlachthofdireftor Veterinärrat Stein ſein Abſchiedsgeſuch ein

Das von der Stnatsanwaltſchaft eingeleitete Verfahren hat
nun ſeinen Abſchluß damit gefunden, daß ſowohl gegen den
Schlachthofdirektor als auch gegen ſeine Abnehwer durch richter
lichen Strafbhefehl namhafte Geldſtrafen verhängt worden ſind.
Sie betragen gegen Schlachthofdirektor Stein

berbürgermeiſter Geheimrat Leinbeber

ahre, eine mit einem Jahre fünf Monaten, zwei mit

m
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Eier kommen auch in dieſer Woche zur Ausgabe. dervorhandene Beſtand jedoch nicht für die geſamt e

ausreicht, können z nur die Kunden eckegen
d e er n Luufe ber ächt Woge eguteden

erhalten Eier im e der en e. zugeiſt Abſchnitt A.

J Merſeburg e laut ani der 12 Jebre alte Schulknabe Willi r aus M
bei Müchein. Am letzten Sonntag ve

bauſung ſeiner Schweſter, eine Frau Rapka, um nach Merſe-
burg fahren und hier Kahn zu fahren. Seit dieſer Zeit iſt
der Junge ſpurlos verſchwunden. Angeſtellte Ermittlungen
nach ſeinem Verhleib blieben erfolglos. war bekleider v
blaugefärbter dünner Hoſe und grauem Jackett, ging bar
und ohne Kopfbedeccung; er hat blondes Haar, iſt geboren am
4. April 1906 und ſtottert. Angaben, die zur Ermittlung des
altes führen können, ſind der Polizeiverwaltung mit-
zuteilen.

BVenndorf. Endlich. Nach einjähriger e e findet
am Sonnabend, abends 7 Uhr, in Hedels Gaſthof eine Ge
meindevertreterſitzung ſtatt. r Rechnungslegung und Verſchiedens. Die Sitzung iſt öffentlich.

Hnerfurt. Das Heimatfront- Theater des 4. Ar
meekorps gibt am Dienstag, den 25. Juni, eine Vorſtellung im
Zahnhofs-Hotel.

Eisleben. Keinen Zwang üben Vielfach wird dar
über geklagt, daß bei Zuſammenbringung der Ludendorff-
ZSpende Mittel angewandt ſind, die füglich unterbleiben konn
ten. Wer dazu beitragen wollte, dem mußte es freiwillig über
laſſen bleiben. So haben minche Lehrkräfte ſogar die Schul
kinder nach Hauſe geſchickt, um den Veitrag zu holen. Auch in
Bureaus war es oft ähnlich. Auf den S 437 wurde meiſt
folgender Aushang angeſchlagen: „Jm Anſchluß an obigen
Vufruf, bitten wir alle Kameraden dringend, nach Kräften zur
LudendorffSpende beizuſteuern. Als Höhe der ihren
empfehlen wir 1 Mark. Selbſtverſtändlich können auch höhere
Zeichnungen gemacht werden. Die Zeichnungen werden von
den unterzeichneten Arbeiter rusſchuß-Mitgliedern, ſowie in
der Markenkontrolle bis zum 14. d. M. angenommen. Die
Zeichnungen werden zum Lohntag r Quittung einbehalten
und vom Werke der betreffenden Stelle zugeführt.“ Mancher
Beamte e noch ein übriges zu tun, indem den Leuten
beinahe keine Wahl gelaſſen wurde. So beklagt man ſich recht
n den Fahrſteiger B. auf Klothilde, der die Leute in die

tube beſtellte und auf ſie in einer Weiſe einwirkte, die bei
nahe an Beläſtigung grenzte. Hat er Knopflochſchmerzen, ſo
ſoll er ſelbſt mal recht tief in die Taſche greifen.

Hettſtedt. Eierabgabe. Donnerstag, den 20. Juni,
wird ein Ei gegen die Marke 15 bis 22. Juni abgegeben. Die
Marken der Vorwoche werden nicht belie

Bitterfeld. Kartoffelkürzung. Alle Einwohner, die
ſich mit ihrem Vorrat durch Bezugſchein oder W marken
nicht bis zum 13. Juli eingedeckt haben, wollen dies bis Sonn
abend 1 Uhr unter Angabe der Perſonenzahl im Lekensmittel-
amt melden. Die Meldung muß unbedingt erfolgen da eine
neue Feſtſetzung der Wochenkopfmenge nötig iſt. Vorläufig
n auf den Kopf für die Woche nur noch 6 Pfund ver
abro

Abgabe von Weichkäſe. Auf Abſchnitt Nr. 7 des
Lebensmittelſcheines kommen von heute ab 100 Gramm Weich
käſe je nach Eingang zur Abgabe.

Eierabgabe. Auf Nr. 18 der Eierkarte können vom
Sonnabend früh ab zwei Eier, das Stück zu 38 Pfennig, ent
nommen werden.

Delitzſch. Selbſtverſorger mit Getreide müſſen
ſich bis 25. Juni in Liften eintragen, die bei den Gemeindebe-
hörden aufliegen. Für jede Perſon müſſen 2 Zentner 34 Pfund
Roggen oder Weizen zur Verfügung ſtehen.
Wittenberg. Selbſtmord. Bei einer Veſorgung im Ge

richtsgefängnis ſchwang ſich, ehe es der Aufſeher
erhindern konnte, am Montag der wegen ſchweren Anſchuldi
gungen in Haft befindliche Arbeiter Sczeczypankiwicz über
das Treppengeländer aus dem zweiten Stockwerk in den e
pJakter a glur hinab, wo er tot mit zerſchmetterten Schädel
liegen blieb.

Mühlberg. Die Steuerzettel gehen gegenwärtig um
und mancher wird mit der Veranlagung auf Kriegsfuße ſtehen.
Es ſei darauf z daß für das Steuerjahr April 1918
bis März 1919 folgende Zuſchläge zur Erhebung kommen: 200
Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, 200 Prozent von
den nach der Gemeindeſtewuerlifte veranlagten Beträgen und der
gleiche Zuſchlag von der ſtaatlich veranlagten Gebäude-, Grund
und Gewerbeſteuer. Zur Betriebsſteuer 50 Prozent. Alle Be
ſtenerten, die keinen Einkommenzettel erhalten haben, wird eine
Veranlagung nach der Gemeindeſteuerliſte zugeſtellt. Auch bei
erfolgten Steuereinſpruch (Reklamation) muß der d
Satz bis zur Entſcheidung gezahlt werden. Die Gemeinde-
ſteuerliſte der Stadt (unter 900 Mark) liegt noch bis 25. d. M.
in der Kämmerei zur Einſicht für jeden Steuerpflichtigen aus.

Aus der Partei.
Die ſächſiſchen Regierungeſozialiſten vor dem

Scherbenhanfen.
Bis zum Kriegsausbruch bildete die ſächſiſche Parteigenoſſen
ſchaft den ſtärkſten Heerbann in der deutſchen Sozialdemokratie,
einzelne Wahlkreisorganiſationen hatten ſogar mehr Mitglieder
als manche Landesorganiſationen anderer Bundesſtaaten;
ebenſo ſtand es hinſichtlich der Preſſe und der Finanzen. Die
fächſiſchen Proletarier zählten auch zu den ſozialiſtiſch aufge-klärteſten (ob ſie es in der Mehrzahl waren, iſt eine andere
Frage) und kampffreudigſten: es war daher klar, daß die
Schwenkung der Partei am 4. Auguſt 1914 von der revolutio-
nären internationalen Politik zur national-imperialiſtiſchen
Kriegspolitik die ſtärkſte Wirkung in Sachſen hervorrufen mußte.
Die Zahlen, die jetzt auf der Landesverſammlung der Regie
rungsſogzialiſten in Dresden gegeben wurden, beſtätigen dies.
Von den 177 009 Mitgliedern, die am 31. März 1914 in Sachſen
vorhanden waren, muſtern die Abhängigen heute noch 23 707.
Abzuziehen ſind die Mitglieder der Unabhängigen Partei,
dann die zum Heere Eingezogenen. Wie groß die Zahl der
zum Heere Eingezogenen iſt, läßt ſich nach Sindermann nicht
genau feſtſtellen, aber ſelbft angenommen, wenn die von ihm
angegebene Zahl ſtimmte. ſo bleibt immer noch ein Verluſt von
vielen tauſend Mitgliedern, die den abhängigen Organiſationen
den Röcken gekehrt haben. Das iſt der totale Zuſammenbruch
der einſt ſo ſtolzen ſächſiſchen ſozialdemokratiſchen Partei.

Die Ausführungen Sindermanns über die Politik der
Abhängigen, wie auch über den Stand der Organiſationen der
Unabhängigen Partei zeugen von einer Oberflächlichkeit und
einer Unwahrhaftigkeit, deren eben nur Sindermann fähig iſt.
Tabei hat er den Mut, zu behaupten: „Jch glaube, wir haben
unſere damalige Stellungnahme nicht zu bedauern.“ Kenn-

ichnend iſt die Vertretung: Aus 23 Wahlkreiſen ſollen 37Selcgierte anweſend ſein, der Landesvorſtand iſt vollzählig, die

ürgerl ichen

Maſſen des Volkes wirdwenn die im Felde ſtehenden Ar zurü rt ſind und
wenn der Kampf unter r r ausgefochten wer
den k Das wiſſen Regierungsſogzialiſten auchan derr We et Wandlung de Belagerungs

Kennzeichnend für den Geiſt der Verhandlungen iſt, daß nicht
einmal der Antrag aus dem 7. Kreiſe, der eine Ausſprache über
die Haltung der e ogzialiſten zur Kriegspolilik herbei-
ar u die nötige Un n g fand, ſondern von vorn

un den Tiſch fiel. eſer Vor beweiſt erals alle Reden, wie die geiſtige Beſchaffenheit der Kon
ferenz beſtellt t Es iſt freilich von den Herren auch nicht zu
verlangen, daß ſie über ſelbſt zu Ce ſi ſollten. Daß
die Auslandsſozialiſten von den deutſchen erungsſozialiſten
nichts wiſjen wollen, drückte Herr Sindermann ſo aus.
ſeien von jenen an der Naſe herumgeführt worden. Keines der
Thema würde eingehend und mit Ernſt behandelt. Die paar
flachen Vemerkungen Gradnauers über die Preſſe waren
das reine Verlegenheitsgerede. Die r r
Blätter in den anderen Bundesſtaaten, die dur e Kriegs
politik fleinbürgerliche Leſer angezogen feierte der
e uberradikale Gradnauer als nachahmenswertes Beiſpiel
ür Sachſen
Der tagsabgeordnete t den Mut. be

hanpten, die regieruingsſogzialiſtiſche Landtagsfraktion allese aerbeizuführen, un eſe Behauptung in einerSlekung niedergelegt. die angenommen wurde. Dabei iſt.
kannt, daß die Frak vor kaum fünf Wochen einem Plural-

wahlrechtsantrag zugeſtimmt hat. Es wird demnächſt Gelegen
eit geben, die parlamentariſche Tätigkeit der Unabhängigen
in ſäuberlich regiſtriert der ſächſiſchen Parteigenoſſenſchaft zu

unterbreiten, damit ſie ein Urteil fällen kann. Was dort in
Dresden zuſammengeweſen iſt das zeigt ſich auch wieder bei der
Verhandlung der Landtagstä t waren nicht die ſächſiſchen
Proletarier, ſondern die ſozialiſtiſch Fahnenflüchtigen.

Was ſonſt auf der Landesverſammlung noch verhandelt wor-
den iſt, beſonders die G enannte Ueber r r hätte
auf jedew Hirſch-Dunckerſchen Verbandstag auch nicht anders
behandelt werden können. Es ſei nur ganz kurz bemerkt, daß
man ſich erfrig um die Wiederaufrichtung des Kapitalismus

v z die er a tigung eiſt von der ſtolzen großen ſächſiſchen Sozialdemokratie
bei den rung nichts als ein Scherbenhaufen
übriggeblieben. Mit vollem Recht darf man ſagen, daß dadie ſächſiſche Arbeiterſchaft, die jetzt zum Teil noch ropfſe eu

und rerbittert über den beiſpielloſen Verrat der Regierungs
ſozialiſter beiſeite d ſich mehr und mehr unſerer Unab-
hängigen Partei anſchließkt. Groß ſind die Schwierigkeiten,
die uns in der Agitation entgegenſtehen, trotzdem haben wir in
letzter Zeit ſolche Fortſchritte gemacht, daß wir mit größerem

uq und Recht als die g. in die Zukunft blicken dürfen.
ie r te ſäe rbeiter wird dann wiedereinheit er dem Vanner des Sozialismus für die

Ziele der ſchheit kämpfen. V.
Ein Steckbrief gegen Karl Marx.

S. A. einem Photographie-Album. das im Geheimarchiv
eines ruſſiſchen Geuverneurs der weſtlichen Provinzen gefunden
wurde, beſindet ſich u. a. auch die Photographie von Karl
Far Das Bild iſt unter Nr. 15 regiſtriert und darunter
itebt: Karl Marx zu Nr. 1889 (offenbar die Nummer des
Aktenſtückes über K. Marx).

Jn einem dem Album beigefügten Verzeichnis findet ſich
unter Nr. 15 folgende Jnſchrift:

„Karl Marx, Schriftſteller mit einem Paß auf den Namen
Willis. Tätiges Mitglied der Jnter nationalen Aſſociation
Hat die Abſicht, in Rußland einzudringen

Die Angſt des wachſamen Gouverneurs hat ſich als unbe
gründet erwieſen, da Marr nie nach Rußland gelangt iſt.
Marx Jdeen jedoch ſind ungeachſtet aller Abſperrungs und

in Rußland „eingedrungen“ und
haben in wenigen Jahrzehnten das Reich des Zaren erobert.

„Neue Kampfmethoden der Anabhängigen“.
Unter dieſer Spitzmarke bringt die abhängige Preſſe eine

Mord und Schauergeſchichte aus dem Wahlkreiſe Hanau.
Danach ſollen nach einer Verſammlung des Reichstagsabgeord-
neten Hoch in Mittelbuchen am 2. Juni Hoch und der Vor
ſitzende der Organiſation der Hanauer ängigen, Schieſer,
auf dem Heimwege von einer Gruppe Unabhängiger furchtbar
bedroht worden ſein. Nach einem bürgerl Blatte wird be
h. man von Schiefer unter ſter Beſchimpfung

echenſ über einen unſchönen Ausdruck gefordert
mit dem er die Unabhängigen haben ſollte. den er aber
nach einer in der Volkaſtimme abgegehenen Erklärung nicht

habe. Da die Un ihrer Forderung mit
töcken zu aege en Mi ſern Nachdruck zu z chickt

och die Leute zur Vernunft ermahnt. worauf
auch gegen ihn eine drohende Haltu

furchtbaren Blutvergießens, das die Ungbhana unter den
t aber nur die

verlaſſen hätten.
Wahr iſt an dieſer h r nur, daß der Herr

Schiefer allerdings die Unabhängigen nach der ammlun
als Plebs beſchimpft hat, was er in ſeiner tapferen Ar
hinterher abzuleugnen ſucht, daß ihn deshalb rig entrüſtete
Parteimitglieder, deren Frauen der Herr Schiefer insbeſondere
mit ſeinem Schimpfwort gemeint hatte, auf dem Wege zur
Rede ſtellten, und daß in der r x ein über 70

alter Parteigenoſſe ſich in der Hitze des Gefechts zu der
eußerung hinreißen ließ, daß Leute wie Hoch nicht mehr wert

ſeien, als daß man ſie niederſteche. Wir wollen dieſe Aeuße
rung ſelbſtverſtändlich nicht gutheißen, von ihr bis zu der offen
bar von der Angſt der Abhängigen erzeugten Vorſtellung, daß
die Unabhängigen Stöcke und Meſſer zu zücken ſich anſchickten,
iſt aber noch ein weiter Weg.

Soziales.
Die hohen Arbeiterlöhne. Die Kölniſche Zeitung druckt die

omtliche Lohnſtatiſtik über die Entwicklung der r
garbeiterlöhne von Kriegsbeginn bis zur Gegenwart ab.
Die Aufſtellung ergibt im allgemeinen eine Lohnſteigerung
uf rund das Doppelte der früheren Lehnhöhe. Mit dieſer
Einkommensverdoppelung ſtehen die Bergarbeiter ſicherlich mit

indu len Betrieber im Berg
u d. 42 43bei in 06 erung undoll Männer und r derart

werden Arbeiter ſeine Unterz e

Volkswireſchaftliches.
Die Gewinnverſchleierung der Jnduſtriegeſellſchaften

wird heute in einem Afanae betrieben, daß es ſerſt tali
Organen manchma zu re h Verr die

n.-Weſtf. Zeitun r den Geſchäftsabſchluß der e

gewerkſchaft Graf Bismarck:
„Nachdem wir über die ordentliche Gewerkenverſammlbereits berichtet haben, liegt uns nunmehr der n

z ießlich desGr 1017 vor. Der Rei rſchuß ſtellte ſich ei
ortrages aus 1916 auf 4 8094 v V. 5 704 498) Mark. Ver

rechnet wurden darauf 4817 486 Mark; als Vortrag auf neue
Rechnung verbleiben 77 249 (118 680) Mark. Der Reinüber-
ſchuß für 1917 läßt ſich jedoch mit dem des z erſt ver
lei wenn die A von dem Re r desorjahres in ug gebracht werden, nämlich 2577 ark.

Alsdann ſtellt der d hege Reinüberſchuß viel höher.
Die Höhe der diesjährigen chreibungen iſt aus dem Geſchäftsbericht nicht e in Der Reinüberſchuß iſt errechnet
durch ſummariſchen Abzug der Betriebsausgaben in Höhe von
31 458 67 Mark von Betriebseinnahmen in Höhe von
86 234 674 Mark. Auch iſt nicht erſichtlich, wo die chrei
en verrechnet ſind. An Ausbeute wurden verteilt im

ahre 1917 8 25 illionen, zur Darlehenstilgung verwendet873, c v ark, für BergſchäbenRäclagen gurücgeſtelt

Allerlei.
Der Prozeß gegen das polniſche Hilfskorps.

NarmarosSzigeth, I7. n. (Wieyer K. Bureaus.)
Heute wurde der Legionskorporal Hironim Pyſikiewiesz
verhört, der beſchuldigt wird, d er ſich in Deſertions
komplott eingelaſſen habe, den Staatstelegrap in verräte-
riſcher Abſicht böswilliger Weiſe beſchädigt und z den Betrieb
abſichtlich geſtört habe. Der Angetlag erklärte ſich als
uldig und führte an, von einem Deſertionskomplott könne
keine Rede ſein, da wegen der Deſertion Verſammlungen über

nicht n worden ſeien. Das Mitgehen mit dem
egiment ſei keine Deſertion. Beim rer eher ſoll

inſolge des Friedensvertrages mit der Ukraine Mißſtimmung
geherrſcht n. Von der Zerſtörung der Telegraphenlinien
habe er erſi nach ſeiner Verhaftung in Manajeſtic erfahren und
weder er noch ſeine Regimentspatrouille können daran be
teiligt geweſen ſein.

Lebenslängliches Gefängnis für einen Geſandtſchaftsattachee.Bern, 18. S (Drah meldung Die rig An der
Chicago Tribüne meldet ans Rockford (Jlinois) vom
13. Juni: Der ehemalige Attachee der amerikaniſchen S
ſchaft in Berlin. Allinſon, der wen agifiſtiſcher

und offener Kritik der Alliierten Wilſons rufen wor
war, wurde kürzlich in Chikago wegen Verbr agen

das Ausfuhr eſet verhaftet und für ſchuldig befunden.
Gericht erklär
a e Das Urteil bedarf inde
mung Wilſons.

Ein Schwein vom Himmel gefallen. Jn einer Straße von
Danzig ſtürzte neulich vor den exſtaunten Augen der Porübergehenden plötzlich aus der odhe ein h auf tie
Straße nieder. as Borſtentier war in luftiger Höhe auf
einen Dache, den neidiſchen Blicken der ſchmolgierigen Mit
menſchen verborgen, heimlich gehalten worden und war in
friſcher Luft und Sonne gut gediehen. Auf irgendeine Weiſe
war es durch die Umfriedung gelangt und hinuntergeftürzt.

Knochenſchwindel. Bei der Aktiengeſellſchaft für chemiſche
e vormals H. Scheidemandel, welche jetzt während des

rieges mit der Knochenverwertung betraut iſt, wurden die
Geſchäftsbücher von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt.
Nach der Vofſ. Ztg. ſoll es ſich um 211 Waggons n

en der Zuſtim
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Veraneworclicher Schriſcleiter. Orto Kilian. Verantworcii
Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck
ſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſümtlich in Halle.

für Anzeigen
che Genoſſen

Sprechſtunde der Redaktion von 12 dis t Uhr.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7.

Sprechſtunden nur wochentags von 14-1 Uhr und abends
von 5--8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſem

e ſich für eine O rafe auf
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